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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

ät. 459. Jahrg. 192. Halle a. S., Sonnabend 30. September 1899. n e e de

GSGG G n m n
Herliner Hureau: Berlin SW., Sernburgerſtr. 3.

Ein durchkrenztes Jutrignenſpiel.
Die „Kreuzzeitung“ enthüllt in ihrer geſtrigen Abend-

nummer das auf den Sturz des Vizepräſidenten des Staats
miniſteriums Dr. von Miquel berechnete Jntriguenſpiel. Sie
ſchreibt, daß ſie die Möglichkeit gehabt habe, ſich nach allen in
Betracht kommenden Seiten zu orientiren, und theilt nun die
intereſſanten Ergebniſſe wie folgt mit:

Daß im Augenblick eine von langer Hand angelegte Jntrigue
in das Stadium der Kriſis zu treten im Begriff ſteht, iſt ſo klar zu
Tage getreten, daß darüber eine Täuſchung nicht mehr möglich iſt.
Herr Dr. Lieber hat durch die große Kundgebung ſeiner Mainzer
Rede nur fortgeſetzt, was die „Kölniſche Zeitung“ ſeit
Monaten predigte und die Demokratie aller Richtungen
von jeher erſtrebte, nur mit dem einen weſentlichen Unterſchiede,
daß er dem Centrum und durch das Centrum ſich ſelber die Führung
in der Kampagne zu ſichern bemüht iſt, durch welche auf die Be
ſeitigung des Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums hingearbeitet
werden ſoll.

Dr. Liebers Abſicht war ohne jeden Zweifel, gehörigen
Orts die Vorſtellung zu erwecken, daß der ihm und anderen unbe
queme Staatsmann von den großen politiſchen Parteien verlaſſen ſei
und daher auch der Regierung nicht länger von Nutzen ſein könne.
So orakelte er denn im Namen des Centrums, obgleich offenkundig
iſt, daß in diſer, wie in anderen Fragen dei weitem nicht die
ganze Partei zu ihm ſteht. Die Hälfte des Centrums etwa
wünſcht keineswegs die Beſeitigung des Finanz-
miniſters, noch auch eine Politik, die mit der Linken gegen die
Konſervativen geht. Denn, darüber darf man ſich nicht täuſchen,
das wäre die nothwendige Folge, die der Sturz des Miniſters durch
den Dr. Lieber nach ſich ziehen müßte, zumal wenn die
Konſervativen veranlaßt werden könnten, unter Verkennung des
eigenen Jntereſſes auch ihrerſeits in das Gefolge des

rers für dieſe Hauptaktion zu treten. erübrigte nur, von
nſervativer Seite eine Art Deklaration gegen

Miniſter zu erwirken, um den Schein einer Gemeinſamkeit zu ge
winnen und dann, mit der geſchloſſenen Kette publiziſtiſcher Kund
gebungen bewaffnet, den Mann zu Fall zu bringen.

Die Ausſprengung des Gerüchtes von Abſichten des Miniſters
gegen die Konſervativen und von ſeiner Haltung in der Beamtenfrage
ſcheint weſentlich im Hinblick auf die Konſervativen geſchehen zu ſein.
Jetzt, da wir beſtimmt wiſſen, daß dieſes Gerücht lancirt wurde, um
zum Vortheil des Centrums einen unheilbaren Riß zwiſchen den
Konſervativen und dem Miniſter herbeizuführen, freuen wir uns um
ſo mehr, unſere Schlüſſe mit Vorbehalt gezogen zu haben. Mit
unrichtigen Prämiſſen fallen auch die Folge-
rungen. Dr. von Miquel hat zudem, wie wir jetzt gleich
falls beſtimmt zu wiſſen glauben, Alles, was an
ihm liegt, gethan, um das natürliche Verhältniß feſten Zuſammenwirkens zwiſchen den

onſer vativen und der Staatsregierungwieder anzubahnen, weil er darin eine politiſcheNoth wendigkeit für Preußen erblickt. Wir ſind der-
ſelben Meinung und jedem Ausgleich geneigt, der für die
konſervative Partei ehrenvoll und billig iſt. Unſere Partei iſt ſich
deſſen voll bewußt, wo ſie als königstreue Partei ihr Haupt zu finden
hat, und hat das unter Verhältniſſen bewieſen, die allen anderen eine
zu ſchwere Probe ſtellten.

Wenn nun Dr. Lieber daran arbeitet, den Finanzminiſter aus
dem Sattel zu heben, ſo hofft er damit zugleich die Stellung zu brechen,
welche die konſervative Partei heute im Abgeordnetenhauſe einnimmt,
und ſich und ſeine Leute an die Stelle zu ſetzen.
Niemals iſt das cyniſche: „öte toi do là, que jo
w'y mette* unverhüllter zu Tage getreten. DasCentrum ſoll auch in Preußen die ausſchlaggebende Partei werden, die, der Gefolg-
ſchaft von links ſicher, hier die Zuſpitzung des Gegenſatzes zwiſchen
den Konſervativen und der Staatsregierung erreichen könnte. In der
That würde Dr. v. Miquel nichts thun können, was ſeinem eigenen
Nutzen und ſeiner Vergangenheit mehr widerſpräche, als eine
derartige Schädigung der Konſervativen zu fördern, während das
eui prodest, ſobald es aufgeworfen wird, ſich dahin beantwortet,
daß das Centrum den Vortheil davontrüge und mit ihm der
neugekrönte König desſelben, Herr Dr. Lieber.

Wie weit neben dieſer Aktion der demokratiſchen, liberalen und
Centrumsdiplomaten noch andere, außerhalb des Parlaments ſtehende
Elemente mitſpielen, wollen wir nicht unterfuchen. Herr von Miquel
hat viele Feinde, und ſie ſtehen in vielen Lagern.

Die konſeroative Partei wird ſelbſtverſtändlich
ein Spiel nicht mitmachen, das in ſeinen noth
wendigen Konſequenzen zur Herrſchaft des
Centrums und ſeines demokratiſche liberalen Ge-
folges in Preußen führen müßte.

Dieſe Darſtellung dürfte in allen Punkten zutreffen.
Dr. Liebers Plan iſt rechtzeitig erkannt und als Sieger geht
nicht Dr. Lieber, ſondern Dr. v. Miquel aus dem Kampfe
hervor.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer erlegte bei der geſtrigen Pürſche, wie man aus

Rominten meldet, drei ſtarke Hirſche, darunter einen Zwanzig
ender. Am Donnerstag hatte der Kaiſer einen Achtzehn, Vierzehn
und Zwölfender zur Strecke gebracht. Der ſtärkſte der drei Kapital
hirſche wurde von der Kaiſerin mehrfach photographirt und
wird von Profeſſor Frieſe, der ihn ſtizzirte, gemalt
werden. Die Kaiſerin unternahm in Begleitung der
Hofdame Gräfin Stolberg eine Spazierfahrt, während
der Kaiſer Vorträge entgegennahm. Nach der geſtrigen Frühpürſche
nternahm das Kaiſſerpaar einen Rundgang durch das Dorf,

wobei es ſich mit vielen Bewohnern leutſelig unterhielt. Hiernach
beſichtigte es das neue Kinderheim und hielt ſich ungefähr
1 Stunden darin auf. Für den diesjährigen Aufenthalt des Kaiſer-
paares in Rominten iſt zwiſchen dieſem Orte und Berlin ein
regelmäßiger Courierdienſt eingerichtet, der durch zwei
ſtändige Couriere verſehen wird. Der eine verläßt vomBahnhofFFriedrich
ſtraße aus um 11 Uhr 20 Minuten mit dem Nachtſchnellzuge
Berlin und trifft über Trakehnen gegen 3 Uhr Nachmittags des
anderen Tages in Rominten ein. Der zweite Courier geht von
Rominten um 1 Uhr 30 Min. Mittags ab und erreicht mit dem Nacht
ſchnellzuge über Königsberg und Dirſchau am andern Morgen die Reichs
hauptſtadt. Die Couriere befördern in einer verſchloſſenen Mappe die
Poſtſachen und Schriftſtücke, welche in Erledigung der Regierungs
geſchäfte zwiſchen dem Kaiſer und den einzelnen Kabinetten auch
während der Abweſenheit des Monarchen von Berlin ausgetauſcht
werden müſſen.

Die Kaiſerin Friedrich wird ſich heute von Schloß Friedrichs
hof bei Cronberg aus nach Wiesbaden begeben, um dem gegen-
wärtig dort anweſenden Großfürſten Konſtantin von Rußland einen
Beſuch abzuſtatten. Jm Anſchluß hieran betheiligt ſich die Kaiſerin
an einem Diner der heute in Wiesbaden tagenden Verſammlung der
Delegirten des Verbandes deutſcher Krankenpflege-
anſtalten vom Rothen Kreuz“ und wird ſodann der Nach-
mittagsſitzung der Verſammlung im Kaſino beiwohnen.

Die „Pol. Corr.“ meldet, daß der Großherzog von
Luxemburg erkrankt und die nun des Großherzogs an
das Krankenlager berufen worden iſt.

Die „Poſt“ ſchreibt zu der Meldung der „Braunſchw.
N. N.“, der Finanzminiſter v. Miquel habe den Wunſch zu
erkennen geg von der Bürde ſeines Amtes befreit
u werden, Folgendes: Auf Grund zuverläſſigſter JnPrmationen können wir verſichern, daß an der ganzen Nachricht

kein wahres Wort iſt.
Ein Ausſpruch des Reichskanzlers. Die Blätter

veröffentlichen aus der Rede des Reichskanzlers auf dem von
ihm gegebenen Diner für die Mitglieder des internatio-
nalen Geographenkongreſſes noch Folgendes: Von den
Errungenſchaften der geographiſchen Wiſſenſchaft ſprechend,
ſagte der Reichskanzler, die Geographen ſeien Pfadfinder
für den deutſchen und den elthandel. Sie ſuchten
uns neue Abſatzgebiete, die um ſo dringender ſeien, ſeitdem wir
durch die Aenderung unſerer Zollgeſetzgebung mehr und mehr
zum Jnduſtrieſtaat umgeſtaltet wurden. Das mögen wir
Agragrier beklagen er gehöre als Grundbeſitzer ſelbſt
dazu wenn er auch Jnduſtrie und Handel
volles Recht wahre. Wir könnten aber nicht
mehr zurück, wir würden alſo ſtets auf die geographiſcheWiſſenſchaft angewieſen ſein. Jhr gelten unſere beſten Wünſche.

Er bitte die Anweſenden, dieſe Wünſche zuſammenzufaſſen in
ein Hoch auf die geographiſche Wiſſenſchaft. Der Reichs-kanzler iſt delantlich

geweſen.

Einige von den Landrathsämtern, die in Folge der
Maßregelungen erledigt waren, ſind jetzt einſtweilen wieder
beſetzt worden. Der „Reichsanzeiger“ meldet darüber:

Dem Landrath des Kreiſes Löbau, v. Bonin in Neumark, iſt
die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamts des Kreiſes
Neuſtettin (Regierungsbezirk Köslin), dem Regierungs Aſſeſſor
v. Mach zu Liegnitz die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamts
im Kreiſe Schlochau (Regierungsbezirk Marienwerder), dem Regierungs
Aſſeſſor Dünkel berg in Osnabrück die kommiſſariſche Verwaltung
des Landrathsamts im Kreiſe Mogilno (Regierungsbezirk Bromberg)
und dem Regierungs Aſſeſſor Frhrn. v. Tſchammer und Quaritz
in Berlin die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamts im
Kreiſe Lüben (Regierungsbezirk Liegnitz) übertragen worden.

Jn der geſtrigen geheimen Sitzung des Stadtralhs-
kollegiums wurde Stadtrath Funck (Magdeburg) mit
18 gegen 15 Stimmen, die auf Dr. Strauß (Rheydt) fielen,
zum Oberbürgermeiſter von Elberfeld gewählt.

Das angebliche Vorgehen des Berliner Polizei-
präſidiums gegen den Bund der Landwirthe. Wir waren
bereits in der Lage, gegenüber anderslautenden Auffaſſungen
in der Preſſe zu erklären, daß die Aufforderung, die ſeitens
des Berliner Polizeipräſidiums an den Bund der
Landwirthe zur Einreichung ſeiner korrigirten Mit-
gliederliſten ergangen iſt, keine politiſche Bedeutung be-
ſitze, ſondern eine rein geſchäftliche Maßnahme darſtelle,
die insbeſondere mit der Zugehörigkeit der Beamten zum Bunde
nichts zu thun habe. Mit Bezug hierauf theilt nun die „Poſt“
die keineswegs geheime Verfügung im Wortlaute mit, die offen
bar den Anlaß zu der ergangenen Aufforderung geboten hat.
Die betr. Verfügung des Miniſters des Jnnern lautete:

Berlin, den 5. Auguſt 1899. Das Kammergericht hat ſeine
frühere Anſicht, daß die Verpflichtung der Vorſteher von Vereinen,
die eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken, zur
Einreichung der Statuten und des Mitgliederverzeichniſſes nach dem
Wortlaute des S 2 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 auf
die drei erſten Tage nach der Stiftung des Vereins beſchränkt ſei
und mithin die durch die Nichterfüllung dieſer Verpflichtung
begangene ſtrafbare Handlung mit dem Ablauf der drei-
tägigen Friſt vollendet iſt, neuerdings nicht mehr aufrecht erhalten.
Es nimmt vielmehr an, daß die Verpflichtung, die Statuten und das
Mitgliederverzeichniß der Polizeibehörde einzureichen denjenigen
Perſonen, welche zur Zeit der

niemals ein Freund der Landwirthſchaſt

iftung des Vereins und innerhalb

der erſten drei Tage nach der Stiftung Vorſteher waren,
ſo lange fortdauert, bis die Verpflichtung erfüllt oder
ihre Erfüllung unmöglich geworden iſt. Dagegen vertritt es ebenſo
wie andere Gerichte noch wie vor die Auffaſſung, daß die erwähnte
Verpflichtung lediglich denjenigen Vorſtehern auferlegt ſei, die dieſes
Amt zur Zeit der Stiftung des Vereins bekleiden, nicht aber ihren
Nachfolgern, und hat in fortdauernder Rechtſprechung dahin ent
ſchieden, daß die allen Vereinsvorſtehern obliegende Pflicht zur Aus-
kunftsertheilung die Pflicht, auf Erfordern ein Mitgliederoerzeichniß
einzureichen, nicht mitumfaſſe.

Nicht entſchieden worden iſt dagegen bisher die Frage, ob die
Polizeibehörde von dem jeweiligen Vorſteher darüber eine Auskunft
fordern kann, wie der gegenwärtige Stand der Mitglieder des Ver-
eins ſich zuſammenſetzt, und es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe
e wenn ſie in der vorangegebenen Form der gerichtlichen Ent
cheidung unterbreitet wird, bejaht und auf dieſe Weiſe

eine der von den Verwaltungsbehörden bisher vertretenen
Auslegung des Paragraphen 2 des Vereinsgeſetzes entſprechende
Entſcheidung erreicht werden würde. Ich erſuche daher, durch ent
ſprechende Anweiſung der nachgeordneten Behörden dafür Sorge zu
tragen, daß in e in denen die im 8 2 des Vereinsgeſetzes
vorgeſchriebene Einreichung des Mitgliederverzeichniſſes unterblieben
iſt und die zur Zeit der Stiftung fungirenden Vorſteher ihr Amt
nicht mehr bekleiden, eine Auskunft über die Zuſammenſetzung der
Vereine in der oben angegebenen Form von den Vorſtehern verlangt und
dadurch Gelegenheit geboten wird, die erörterte Frage event. zur gericht
lichen Entſcheidung zu bringen. Jn analoger Weiſe wird auch die
Auskunft über die Statuten zu verlangen ſein. Etwa in der Frage
ergehende gerichtliche Erkenntniſſe ſind mir einzureichen.

gez. von der Recke.
Der Wortlaut der an alle Regierungs- Präſidenten ge

richteten Verfügung läßt erkennen daß es ſich um eine ganz
allgemeine Anordnung handelt, von der außer dem Bunde
datfie Wwirthe auch noch andere Vereine betroffen ſein

ürften.
Jm Einverſtändniß mit dem Finanzminiſter hat der Kultus

miniſter genehmigt, daß bei Verſetzungen von Beamten und
Militärs, die für deren Söhne den Uebergang von einer höheren
Lehranſtalt des früheren Wohnortes an eine ſtaatliche höhere Lehr
anſtalt des neuen Wohnortes zur Folge haben, die Erhebung der in
dem Etat der letzteren Anſtalt etwa vorgeſehenen Aufnahme-
gebü hr unterbleibt.

Wie die „B. P. N.“ hören, werden jetzt ſchon von den
zuſtändigen Verwaltungsbehörden die Vorbereitungen getroffen,
um die durch das neue Jnvalidenverſichernngsgeſetz noth
wendig gewordenen Wahlen von Vertretern der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer vornehmen zu laſſen.
Jn der Hauptſache handelt es ſich um diejenigen Vertreter,
welche zur Mitarbeit bei den unteren Verwaltungs-
behörden beſtimmt ſind. Die letzteren werden im neuen Geſetze ver
pflichtet, ehe ſie ein auf Ablehnung lautendes Gutachten über einen
Rentenanſpruch an die Verſicherungsanſtalt abgeben, mit Ver
tretern der Arbeitgeber und Verſicherten über den Fall zu ver
handeln. Es iſt damit und namentlich auch dadurch, daß der
Rentenantragſteller ſelbſt zugezogen werden kann, für die Zukunftdie Gewähr gegeben, daß ſche ehe das Gutachten der unteren

Verwaltungsbehörde abgegeben wird, ſämmtliche bei dem
Einzelfall in Betracht kommenden Momente klargelegt
und gewürdigt ſind. Selbſtverſtändlich wird dadurch das
ganze Feſiſtellungsverfahren ſpäterhin weſentlich vereinfacht
werden. Daneben handelt es ſich um die Wahl der Bei-
ſitzer von Rentenſtellen. Hier dürften die Wahlen meiſt
nur für einen eventuellen Fall vorgenommen werden denn be
kanntlich iſt den Einzelregierungen die Entſcheidung über die
Errichtung ſolcher Rentenſtellen überlaſſen. Bisher hat man
aber noch von keiner ſolchen Entſcheidung im poſitiven Sinne
gehört. Schließlich wird es ſich auch um die Wahl der
Mitglieder des Ausſchuſſes der Verſicherungsanſtalten
ſelbſt handeln die von den oben genannten Vertretern
und eſſen vollzogen wird. Die Wahlen ſind ſeitens der
Krankenkaſſen, auch der freien Hülfskaſſen, welche die im S 75a
des Krankenverſicherungsgeſetzes vorgeſehene Beſcheinigung be-
ſitzen, vorzunehmen. Die zuſtändigen Behörden haben die er
forderlichen Vorarbeiten zu treffen und ſind, wie geſagt, ſchon
ler dabei. Es wird ſich zunächſt um die Feſtſtellung der Zahl
er den einzelnen Kaſſen zugehörigen Mitglieder handeln. Es

iſt anzunehmen, daß in den bis zur Jnkraftſetzung des neuen
Geſetzes noch zur Verfügung ſtehenden drei Monaten die Wahlen
ſich werden bequem vollziehen laſſen.

Nachdem die bisherigen Reviſionen des Zeichen-
unterrichts an höheren Lehranſtalten und Schullehrer-
Seminaren verſchiedener Provinzen ergeben haben, daß
dieſes Lehrfach einer beſonderen fachmänniſchen Ueberwachung
bedarf, hat der Kultusminiſter den Unterricht einer
geregelten Aufſicht unterſtellt.

Danach ſind für die künftig vorzunehmenden Reviſionen vier
Reviſionsbezirke gebildet. Zu dem erſten gehören Oſt und Weſt
preußen, Brandenburg ohne Berlin und Pommern, zum zweiten
Voſen, Schleſien und Sachſen zum dritten Schleswig-Holſtein,
Hannover, Weſtfalen und Berlin und zum vierten HeſſenNaſſau, Rhein
provinz und Sigmaringen. Jnnerhalb eines jeden dieſer Bezirke wird all
jährlich an mindeſtens 20 Anſtalten der Zeichenunterricht einer Reviſion
unterzogen. Zur Vornahme der regelmäßigen Reviſionen werden
ſtändige Reviſoren beſtellt. Dieſe treten alljährlich mindeſtens zwei
mal zu Beſprechungen zuſammen, bei denen ein vom Miniſter



zu beſtellender Kommiſſar Den Vorſitz führt. Vie
Reviſoren haben alljährlich bis zum 1. Januar über
die Ergebniſſe ihrer Reviſionen zu berichten. Auf Grund
der Berichte werden die Schulaufſichtsbehörden mit den erforderlichen
Anweiſungen verſehen werden. Den ProvinzialSchulkollegien iſt von
dieſer Neuordnung mit dem Bemerken Kenntniß gegeben, die
Anſtaltsdirektoren dahin anzuweiſen, daß ſie auf die Anzeige des
Termines der Reviſion an dem betreffenden Tage den Zeichen
unterricht ſo legen, daß ſich ein Ueberblick über den Unterricht in
allen Klaſſen gewinnen läßt.

Die Kammer der bayeriſchen Abgeordneten, welche
eſtern ihre erſte Sitzung abhielt, wählte faſt einſtimmig den
bg. Dr. Orterer (Centrum) zum Präſidenten und den Abg. v. Keller

(liberal) zum Vizepräſidenten.
Das Reichsverſicherungsamt hat den Berufsgenoſſenſchaften

eine Zuſammenſtellung der Beſtimmungen übermittelt, welche für die
auf der Pariſer Weltausſtellung 1900 vorzuführenden Photo-
graphien maßgebend ſein ſollen. Danach werden zur Ausſtellung
Photographien zugelaſſen, welche Maſchinen und andere Betriebs-
einrichtungen, die mit Vorkehrungen zur Unfallverhütung verſehen
ſind, oder durch ihre eigenartige Geſtaltung Schutz gegen die
Betriebsgefahren bieten, ferner Geräthe zur Verhütung von Unfällen
darſtellen. Die Photographien müſſen übereinſtimmende Größe
haben. Die Bezeichnung des dargeſiellten Gegenſtandes und
des Betriebes, in dem ſich dieſer in Anwendung befindet, gegebenen
falls auch Angaben über den Verfertiger oder Konſtrukteur des
Gegenſtandes, ferner eine kurze Beſchreibung des Dargeſtellten unter
Hervorheben der unfallverhütenden Geſtaltung oder Handhabung ſind
auf beſonderem Blatt beizufügen dieſe Angaben werden in einbeit-
licher Form auf Blätter gedruckt, auf welche die Photographien geklebt
werden. Dieſe Ausſtattung und die Unterbringung der Photographien
in beſonderen Ausſtellungsapparaten werden vom Reichsverſicherungs
amt beſorgt. Wenn die Konſtruktion der unfallverhütenden Theile
nicht mit genügender Sicherheit aus der Photographie zu erkennen
iſt, ſo ſind geeignete Zeichnungen oder Lichtpauſen in beliebiger Größe
beizufügen, nach welchen Blätter angefertigt werden, die im Anſchluß
an die betreffenden Photographien auch zur Ausſtellung gelangen;
dieſe Anfertigung übernimmt das ReichsVerſticherungsamt. Die
Darſtellung mehrerer Gegenſtände auf einer Photographie iſt nur
dann zuläſſig, wenn dieſe Gegenſtände gleichem Zweck für die Unfall-
verhütung dienen ſollen. Ferner iſt darauf zu achten, daß die
Photographie beſonders die für die Unfallverhütung wichtigen
Theile 2c. zeigt hierzu wird es manchmal nothwendig ſein, die dar-
zuſtellende Einrichtung auch in aufgeſchnittenem Zuſtande oder nach
Wegnahme der etwa vorhandenen Gehäuſe, Deckel u. dergl. zu photo-
graphiren.

Ueber die Zulaſſung der eingeſandten Photographien zur Aus-
ſtellung entſcheidet der Ausſchuß der techniſchen Gruppe der Arbeiter
verſicherung des Deutſchen Reichs. Beabſichtigt wird, die Photographien
und die zur weiteren Erläuterung nothwendigen Zeichnungen nach
einzelnen techniſchen Gebieten zu gruppiren. Die Koſten der Her-
ſtellung der Photographien und gegebenenfalls die Vergrößerung
derſelben auf das Ausſtellungsformat ſind von den betreffenden
Fabrifanten zu tragen. Alle anderen Koſten trägt das Reichs Ver
ſicherungsamt. Mit Rückſicht auf die an den betreffenden Photo
graphien noch vorzunehmenden Arbeiten iſt die baldige Einſendung
der Photographien und der zugehörigen Angaben erwünſcht der
Endtermin für die Einſenduug an das Reichs-Verſicherungsamt iſt
auf den 1. Dezember 1899 feſtgeſetzt.

Jn Swakopmund (Deutſch-Südweſtafrifa) ſind Oberſtleutnant
Gerdin.g und Hauptmann Pophal eingetroffen. Oberſtleutnant
Gerding bleibt etwa 5 Monate in Deutſch-Südweſtafrika

„DasDementi. Das „Berl. Tgbl.“ ſchrieb aus Kiel:
Schulſchiff „Nixe“ iſt in Venez uela angekommen, um den Schutz
der deutſchen Staatsangehörigen zu übernehmen.“ An zuſtehender
Stelle iſt hiervon nichts bekannt. S. M. S. „Nixe“ iſt ſeit 11. d. M.
von Las Palmas unterwegs nach Trinidad. Das „B. T.“ hat
wieder einmal etwas zuerſt mitgetheilt. Aber wie!

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Miniſterkriſis. Erfreuliche Zeichen.
Weie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, ſoll nunmehr entſchieden

ſein, daß die Demiſſion des Grafen hun angenommen
und Graf Clary mit der Bildung des Kabinets beauftragt
worden ſei. Ueber die Perſonalfragen werde Graf Clary morgen
verhandeln. Der Kaiſer Franz Joſef hat ſeine Abreiſe zu den
Jagden auf den 4. Oktober verſchoben. Der Reichsrath ſoll auf den
I2. Oktober einberufen werden.

Ueber den geſtern ſtattgehabten Empfang der deutſchen Abge-
ordneten durch den Kaiſer Franz Joſef meldet das „Fremdenblatt“:
„Die Empfangenen gewannen den Eindruck, daß die Aufhebung
der Sprachenverordnungen unmittelbar bevor
ſt e he. Sie verließen den Audienzſaal höchſt erfreut über den ihnen
gewordenen huldreichen Empfang, frei von Beſorgniſſen über jede
weitere Entwickelung.“

Der Zweck des Empfanges der zum Kaiſer berufenen Abgeord
neten erhellt nach einer Meldung der „N. Fr. Pr.“ aus den Mit-
theilungen der Abgeordneten der Rechten, welche am Donnerſtag
empfangen wurden. Der Monarch legte dieſen die Nothwendigkeit
nahe im allſeitigen Jntereſſe die Funktionsfähigkeit des
Abgeordnetenhauſes wieder herzuſtellen und zu dieſem Be-
hufe einen Schritt des Entgegenkommens
gegenüber den Deutſchen zu machen, der dieAufgabe des Miniſteriums ſein wird. DerKaiſer ſprach ferner die Erwartung aus, daß alle Parteien dem
Miniſterium dieſe Aufgabe ermöglichen und daß ſie aus Patriotſsmus
ihren Parteiſtandpunkt dem großen allgemeinen Intereſſe unter
ordnen würden.

Rußland
Der engliſche Konſul in Wiborg.

W&eie die Petersburger Blätter melden, hat die engliſche Regierung
ihren Konſul Eugen Wolff in Wiborg entlaſſen, weil
er ſich an der Agitation gegen die ruſſiſche Regierung betheiligt
und die Adreſſe der finländiſchen Deputation unterzeichnet hatte. Der
„Swet“ erfährt der finländiſche Generalgouverneur Bobrikow habe
die illegale Handlung des engliſchen Konſuls zur Kenntniß des
ruſſiſchen Miniſters des Aeußeren gebracht, der ſeiner
ſeits bei dem Londoner Auswärtigen Amte vorſtellig geworden ſei,
worauf die ſofortige Entlaſſung des Konſuls Wolff erfolgte.

Spauien.
Die Nachricht von der Kabinetskriſis

wird allgemein günſtig aufgenommen. Man nimmt an, daß nur der
Kriegsminiſter Polavieja, deſſen Zwieſpalt mit Silvela die Kriſis
herbeiführte, zurücktreten, das ganze übrige Kabinet aber im Amte
bleiben wird.

Oſtaſien
Jtalien in China. Eiſenbahn nach Manningfer.

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Das Gerücht, Jtalien beab-
ſichtige, auf jedes Vorgehen in China zu verzichten, iſt
falſſch. Jtalien beharrt feſt auf dem im Parlamente dargelegten
Programm, die kommercielle und induſtrielle Ausdehnung
in China zu fördern. Die italieniſche Regierung vertraut feſt darauf, daß
China den Intereſſen Italiens volle Berückſichtigung zu
Theil werden laſſen wird. Die italieniſchen Seeſtreitkräfte in
China ſind durch die Kriegsſchiffe „Panger“, „Siguna“ und „Carlo
Alberto“ verſtärkt worden.

Die Verhandlungen mit der ruſſiſch-chineſiſchen
Bank wegen einer Anleihe von 1200000 Taels zum Bau
einer Eiſenbahn von Lungjan nach Manningfer
ſind zum Abſchluß gelangt. Die Hälfte wird ſofort bezahlt, der
Reſt, ſobald dies erforderlich iſt.

betreffend die Maßnahmen, welche

l

Die Trausvaaklkriſis.
Der Kabinetsrath in London hat geſtern ſtattgefunden.

Die „Pall Mall Gazette“ theilt mit, Chamberlain habe in dem
ſelben eine an die Transvaalregierung zu ſendende
Depeſche vorgelegt, welche folgende Forderungen ſtelle:
1. Ertheilung des Wahlrechts nach fünf Jahren
ohne einſchränkende Bedingungen; 2. ſtädtiſche
Selbſtverwaltung für Johannesburg;3. Trennung der Nechtspflege von der ausführenden
Gewalt und Unabhängigkeit der Rechtſprechung vom Volks
raad; 4. Abſchaffung des Dynamitmonopols;
5. Schleifung des Johannesburg beherrſchenden
Forts, während die Vertheidigungswerke Pretorias ſtehen
bleiben können 6. Unterricht in der engliſchen
Sprache in den Schulen. Das Blatt erfährt ferner,
der Kabinetsrath habe beſchloſſen, den Befehl zum ſofortigen
Abmarſch eines Armeekorps nach Südafrika zu erlaſſen.
Die Depeſche wird ſofort der Regierung von Transvaal mitge-
theilt werden. Das Parlament wird, wie das „Reuterſche
Bureau“ erfährt, demnächſt einberufen werden, um die Lage zu
berathen.

Die Forderungen des britiſchen Kabinetsraths be-
deuten den Krieg. Die Feindſeligkeiten werden ſeitens der
Buren wahrſcheinlich ſchon heute eröffnet werden. Wir ver
zeichnen noch folgende Telegramme

London, 29. September. Das „Reuterſche Bureau“ erfährt
aus Londoner Transvaalkreiſen in Ergänzung der heutigen Meldung,
daß die Antwort Transvaals die Erklärung enthalte, Transvaal er
warte, daß England ſich gleichfalls auf, den Boden der Konvention
von 1884 ſtelle, welche die innere Unabhängigkeit Transvaals ſicher
ſtelle. Dieſes habe durch das Geſetz HI von 1899 den Uitlanders
eine angemeſſene Vertretung in beiden Raads gegeben. Transvaal
wünſche, daß etwaige Vorſchläge für irgend welche Aenderungen von
England kommen, nicht von Transvaal.

London, 29. Sept. Die „Times“ veröffentlicht in einer
zwe'ten Ausgabe ein Telegramm aus Pretoria von heute, nach
welchem Präſident Krüger in einem Jnterview erklärte, er
habe für Erhaltung des Friedens Alles gethan,
was möglich ſei; er habe Chamberlains Vorſchlag einer

emeinſamen Unterſuchung angenommen, aber Chamberlain habe den
Faden der Unterhandlungen mit Bedacht abgebrochen. Truppen
würden auf allen Seiten angeſammelt und Krieg werde ihm auf-
genöthigt. Es ſei unmöglich gereſen, der britiſchen Depeſche vom
12. September zuzuſtimmen, denn das hätte die Auslieferung von
Land und Volk in die Hände der Fremden bedeutet. Auf die Frage
des „Times“Korreſpondenten, ob die Möglichkeit des Friedens noch
vorhanden ſei, erwiderte Krüger: „Nur wenn Großbritannien etwas
thut, um den Frieden möglich zu machen“. Der Korreſpondent fügt
hinzu, es werde in Pretoria allgemein erwartet, der Kriegszuſtand
werde jeden Augenblick proklamirt werden.

Pretoria, 29. September. Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus.“) Die Regierung erließ Bekanntmachung

im Kriegsfalle zu
beachten ſein werden. Die Bekanntmachung beſtimmt, daß die
Arbeit in den Minen fortgeſetzt werden könne und daß für einen
angemeſſenen Schutz der Minenbevölkerung geſorgt werde. Der Brannt-
weinhandel werde verboten und für den Rand eine beſondere Polizei
geſchaffen werden. Die Goldproduktion ſolle während des Krieges
bei der Regierung hinterlegt werden, welche von derſelben genügend
Geld münzen laſſen werde, um die Betriebskoſten der Minen zu
decken. Der Reſt werde nach dem Kriege zurückgegeben werden.
Außerdem werden ſcharfe Paßvorſchriften in Kraft treten.

Melbourne, 29. Sept. Meldung des „Reut. Bur.“) Die
militäriſchen Kommandanten aller auſtraliſchen Kolonien mit Aus-
nahme von NeuSeeland ſind hier zuſammengekommen, um über
Ausrüſtung und Entſendung einer Streitmacht nach Südafrika zu
berathen. Jn allen Kolonien ſtellen ſich zahlreiche Freiwillige aus

eine

Victorialand ſind bereits 1400 Freiwillige angemeldet.
Pretoria, 29. September. Meldung des „Reuterſchen

Bureaus“.) Zwei Batterien Feldartillerie und 500 Burghers ſind
nach Volksruſt abgegangen, weitere 500 rücken heute aus. In mili-
täriſchen Kreiſen herrſcht die größte Thätigkeit. Bewaffnete Burghers
und Artilleriſten reiten durch die Straßen, Feldkornets fordern die
Burghers auf, ſich auf den erſten Befehl bereit zu halten.

Durban, 29. September. Meldung des „Reuterſchen
Bureaus“.) Die Natal-Feldartillerie, die leichte Jnfanterie von Durban
und die berittenen Natal-Jäger erhielten Befehl, nach Ladyſmith im
Bezirk Forthwith abzurücken.

London, 29. September. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird
aus Kapſtadt von geſtern gemeldet: Nach einem Telegramm aus
Pretoria hielten beide Raad s geſtern Abend eine geheime
Sitzung ab, der Krüger und die Mitglieder der Regierung bei
wohnten. Jn der Sitzung wurde über die Antwort berathen,
die von Transvaal auf die letzte Depeſche Chamberlains ertheilt
werden ſoll. Die Antwort iſt dem Vernehmen nach in ſehr feſtem
Tone abgefaßt und wird heute dem britiſchen Agenten zuge
ſtellt werden.

Telegramme.
Paris, 30. September. Eine Aenderung „in der Be

förderung der Offiziere wurde bekannt gegeben, wonach die
Beförderung zum General nicht mehr durch den erſten Kriegs-
hof erfolgt, ſondern durch den Kriegsminiſter, der befugt iſt,
dareva2 zu beſtimmen und die Beförderung im Heere bekannt
zu geben.

Paris, 30. September. Ein Eiſenbahnzug, mit Pferden
beladen, verunglückte am Maiſonlafitte-Platz. Ein Zug-
beamter wurde getödtet, 2 Ausländer, anſcheinend Pferde-
knechte, wurden ſchwer verletzt. Einige Pferde waren todt,
mehrere verletzt.

Oporto, 30. September. Hier kamen 5 Erkrankungen an
der Peſt und 1 Todesfall vor.

Kapſtadt, 30. Sept. (Reutermeldang.) Eine Anzahl
Burghers ſind nach der r abgegangen, eine andere Ab
theilung nach der Middelgrenze. Morgen geht aus der Garnifon
Pretoria eine Abtheilung nach der Oſtgrenze.

Der 16. Kongreß des Preußiſchen
Medizinalbeamten-Vereins

iſt geſtern in Berlin im Feſtſaale des „SavoyHotels“ zuſammen
getreten. Vom Kultusminiſterium waren die Geheimen Räthe Piſtor
und Schmidtmann, Kirchner und Möhli, ſowie Sanitätsrath Aſchen
born, vom Reichsgeſundheitsamt die Geh. Räthe Wutzdorff und Rahts
und von der Medi inalabtheilung des Kriegsminiſteriums Generalarzt
Stahl erſchienen. Der Vorſitzende, Geh. Medizinalrath Dr. Raym und
Minden, eröffnete die Verhandlungen mit Ausdrücken frenudiger
Genugthuung. Das letzte Jahr ſei ein Merkſtein in der Geſchichte
des Vereins geweſen. Mit dem Kreisarztgeſetz ſei der
Anfang zur lang erſehnten und allſeitig für nothwendig erachteten
Reform des Medizinalweſens gemacht. Wenn das Geſetz auch nicht
allen Wünſchen entſpreche, ſo müſſe man doch anerkennen, daß es
einen weſentlichen Fortſchritt bedeute, den man freudig begrüßen
müſſe und für den man dem Miniſter Boſſe beſonderen Dank
ſchulde. Auch nach einer anderen Richtung hin habe man einen Fort
ſchritt zu verzeichnen, und zwar in Betreff der Bethei.igung der
Medizinalbeamten auf dem Gebiete der Gewerbehygiene;
man betrachte dies als ein gutes Omen für die Ausfübrung des
Kreisarztgeſezes. Mit Worten zuverſichtlichen Vertrauens zu dem

Der Kongreß beſchäftigteneuen Miniſter ſchloß der Vorſitzende.
ſich ſodann mit der Thätigkeit der Medizinalbeamten,
wie ſie ſich nach dem neuen bürgerlichen Geſetzbuch ſtellen
wird. Die pſychiatriſche Sachverſtändigen Thätigkeit behandelte
Profeſſor Dr. Cramer-Göttingen, die gerichtsärztliche Sach-
verſtändigen-Thätigkeit Privatdozent Dr. Puppe-Berlin, Aſſiſtent
am Jnſtitut für Staatsarzneikunde. Kreisphyſikus Sanitätsrath
Dr. Hensgen-Siegen referirte ſodann über die Frage „Wie kann
der ſtaatliche Geſundheitsbeamte ſeine Stellung zur
Förderung der modernen Wohſthätigkeitsbeſtrebungen verwerthenEr faßte ſeine Ausführungen in eine Reihe von Leitſätzen zuſammen,

in denen er die Nothwendigkeit betonte, den in letzterer Zeit mehr
und mehr ſich ausdehnenden Wohlfahrtsbeſtrebungen, wie ſolche vor
nehmlich die Vereine vom Rothen Kreuz ſich zur Aufgabe ſtellen,
vollſte Aufmerkſamkeit und größeres Intereſſe entgegenzubringen, als
dies bisher im allgemeinen geſchehen iſt.

Jnter nationaler Geographenkougreß
zu Berlin.

III.
In der geſtrigen Sitzung des Juter nationalen Geo-

graphenkongreſſes ſprach Sir Clement-Markham-
London über Südpolar-Expeditionen, wobei er ſich
namentiich über die Pläne der bevorſtehenden engliſchen Expedition
verbreitete und ſeine Freude über das Zuſammenwirken der deutſchen
und engliſchen Expedition im Jntereſſe der Wiſſenſchaft ausſprach.
Jm weiteren Verlaufe der Sitzung beſprach Profeſſor Dr. Dry-
galski- Berlin den Plan und die Aufgaben der
deutſchen Südpolar Expedition und ihres Zuſammenwirkens mit
der engliſchen Expedition und ſkizzirte in kurzen Umriſſen die Probleme,
mit denen ſich die deutſche Expedition beſchäftigten ſoll. Profeſſor
Nanſen, jubelnd begrüßt, beſpricht von Markham geäußerte
Bedenken gegen die Anwendung von Hunden zu Schlitten-
fahrten gegen den Pol. Er theile dieſe Bedenken nicht.
Redner tritt für möglichſte Stärke des Schiffes ein und hält mehrere
kleine Expeditionen für zweckmäßiger als eine große. Er betont, es
ſei von größter Bedeutung, daß die deutſche und die engliſche Nation
vereint vorgehen und dadurch eine neue Aera in die
geographiſche Forſchung bringen. Profeſſor Neu-
mayer Hamburg ſtimmt anſen darin zu, daß auch
auf die kleinſten Einzelheiten einer Expedition das größte Gewicht zu
legen iſt, und drückt ſeine Freude aus, daß zwei große Nationen ſich
hier in friedlichem Wettſtreit zuſammenfinden. John Murray-Edinburg
veſprach die Tiefſeeforſchungen und gab Rathſchläge für beide Expe
ditionen, worauf eine Pauſe eintrat.

Die Nachmittagsſitzung des Kongreſſes wurde wiederum durch
Gruppenſitzungen ausgefüllt. In der erſten Gruppe führte
Nanſen den Vorſitz, es wurde über Polarforſchung ver-
handelt. Mohn Chriſtiana beſprach die Ergebniſſe der
Fram Expedition Nielſen Chriſtianuagadie Borchgrevink'ſche Expedition und Arctowski- London die
Reſultate der Belgica Expedition. Die zweite Gruppe rerieth die
eingegangenen Anträge auf internationale Einführung gleichmäßiger
Maßeinheiten. Die dritte Gruppe befaßte ſich mit der Frage des
geographiſchen Unterrichtes.

Aus Nah und Fern.
Zu ſammenſtoß zweier Züge Jn der Nacht zum Freitag

fand bei Wittenberge ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Viehzug und einem Güter zug ſtatt, durch den eine erhebliche
Störung der Geleiſe herbeigeführt wurde, ſo daß die Züge von
Berlin und nach Berlin nicht paſſiren konnten. Menſchen ſollen nicht
verletzt, dagegen ein bedeutender Materialſchaden entſtanden ſein.
Amtlich wird über den Zuſammenſtoß Folgendes gemeldet
Am 28. d. Mts., Morgens gegen elf Uhr, iſt zwiſchen Witten
berge und Dergenthin EStrecke Berlin-Hamburg) auf
einer in der Ausbeſſerung begriffenen und zu dem Zweck
eingleiſig betriebenen Wegüberführung die Spitze eines
Güterzuges in den Schluß eines in entgegengeſetzter
Richtung fahrenden Güterzuges gefahren. Menſchen ſind nicht
verletzt, aber es iſt ein ziemlich erheblicher Materialſchaden entſtanden.
Die Urſache iſt in dem Verſagen der beiden Bremſen in
Folge der durch den anhaltenden Regen verurſachten Schlüvfrigkeit
zu ſuchen. Beide Geleiſe ſind geſperrt der Güterverkehr ſtockt. Der
Perſonenverkehr wird durch Umſteigen aufrecht erhalten. Ein
Geleis wird vorausſichtlich noch im Laufe des Tages wieder fahrvar
werden.

Vom Hanseinſturz in Köln. Geſtern Nachmittag 52 Uhr gelang es
nach raſtloſer Arbeit, den letzten beim Hauseinſturz in der
Wolfsſtraße Verunglückten ans Tageslicht zu befördern. Jm
Ganzen waren 13 Perſonen verſchüttet, von denen zwölf, darunter
mehrere Familienväter, todt aufgefunden wurden.

Von der See. Der Dampfer „Scot s man'“, von Liverpool
nach Montreal unterwegs, ſtrandete in der Meerenge von Belle
Jsle. Die Paſſagiere wurden ans Land geſetzt. Ein Boot ſchlug um,
11 Frauen und Kinder ertranken.

Selbſtmord. Aus Hamburg berichtet man der „Voſſ. Ztg.
Der Redakteur Carſtens aus Berlin hat ſich in einem Hotel in
der Nähe des Berliner Bahnhofs erhängt. Der Beweggrund des
Selbſt mords iſt unbekannt.

Giftige Pilze. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Poſen gemeldet
wird, ſind in Dembicez, Kreis Schroda, tünf Perſonen an dem
Genuß giftiger Pilze geſtorben. Mehrere liegen ſchwer
krank darnieder.

Mord. Man meldet aus Fulda: Ein zwanziajähriger Mann
Namens Levie wurde von dem Fabrifkarbeiter Burckardt auf offener
Straße ermordet. Der Mörder iſt alsbald feſtgenommen worden.

Kindesmörder. Jn Mannheim wurde der Reſtaurateur
Benkler wegen Kindesmordes verhaftet. Er hat das
neugeborene Kind ſeiner Stieftochter getödtet. Benkler iſt ſeloſt der
Vater des Kindes.

Der von Breſt kommende Expreßzug entgleiſte heute
zwiſchen Pont-Gonin und Courtville. Drei Wagen wurden zer
trümmert und zwei Perſonen verlert. Der Miniſter Millerand,
welcher ſich mit Frau und Kind im Zuge befand, konnte, da der
Zug Verſpätung hatte, an dem geſtrigen Miniſterrathe nicht
theilnehmen.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Ober-Poſtſekretär Kauſchmann zu

Hakle a. S., dem Ober-TelegraphenSekretär Glück zu Schkeu-
ditz im Kreiſe Merſeburg der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe dem
Poſtdirektor a. D. Fries land zu Goslar, bisher in Fulda,
der Kgl. Kronenorden dritter Klaſſe dem Poſiſekretär Holz hauſen
zu Magdeburg der Kgl. Kronenorden vierter Klaſſe ſowie dem
Poſtſchaffner Albert Laubrich zu Magdeburg und dem
Briefträger Chriſtian Adler zu Stendal das Allgemeine
Ehrenzeichen.

Der Rechtsanwalt Bennewiz in Halle a. S. iſt, wie
jetz auch amtlich bekannt gegeben wird, zum Notar für den
Bezirk des Oberlandesgerichts Naumburg a. S., mit Anweiſung
ſeines Wohnſitzes in Halle a. S., ernannt worden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der 45. Philologentag zu Bremen wählte zum

nächſten Verſammlungsort im Jahre 1901 Straßburg.
Die Mitglieder der in Heidelberg tagenden

Association littéraire et artistiqne inter-nationale folgten geſtern der Einladung des Magiſtrats zu
Frankfurt a. M. zum Frühſtück im Palmengarten. Oberbürgermeiſter
Adickes begrüßte die Erſchienenen, worauf der Vorſitzende der
Vereinigung, Pouiller, Frankfurt als die Stadt Goethes und
als Stadt des Großhandels feierte



Der deutſchen „Petersburger Zeitung“ zufolge iſt Prof.
Forsmann, der kürzlich eine Abſchiedsrede vor den Helſing-
forſer Studenten gehalten hat, geſtorben.

Der Maler Segantini iſt dieſe Nacht an einer Unterleibs-
entzündung im Ober-Schafberg- Reſtaurant zu Pontreſina geſtorben.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Aus dem Wahlkreiſe Aſchersleben-Calbe, 29. Septbr.

(Reichstagserſatzwahl.) Der ſozialdemokratiſche Reichstags
abgeordnete Schmidt Magdeburg iſt heute in Magdeburg wegen

Majeſtätsbeleidigung zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt,
auch wurde auf Verluſt der aus öffentlichen Wahlen
hervorgegangenen Rechte erkannt. Somit erliſcht das Reichs
tagsmandat des Verurtheilten. Der Reichstagswahlkreis
Aſchersleben-Calbe a. S. wird alſo eine Erſatzwahl vorzunehmen
haben. Dieſer Wahfkreis iſt in der letzten Wahlkampagne ſtets ſehr
heiß umſtritten geweſen, hoffentlich gelingt es jetzt der Einmüthigkeit

und dem Eifer der bürgerlichen Parteien, den Kreis den Sozial
demokraten wieder zu entreißen.

Es handelt ſich bei der oben erwähnten Verurtheilung um die
ſelbe Majeſtätsbeleidigung, die ſeiner Zeit dem verantwortlichen
Redakteur der ſozialdemokratiſchen „MagdeburgerVolksſtimme“, Müller,
eine vierjährige Gefängnißſtrafe eingetragen hat. Die „Volksſtimme“
hatte eine anſcheinend einem ausländiſchen Sozialiſtenblatt entnommene
rohe Notiz „Märchen aus Bagdad“ veröffentlicht, worin „Prinz Veitel
Riz“ und der „Sultan“ beleidigt wurden, zweifellos indeß eine ganz er
bärmliche Beleidigung des deutſchen Kaiſers vorlag. Müller wurde, wie
wohl er verſicherte, daß die fragliche Notiz ohne ſein Wiſſen ins Blatt
gebracht ſei, zu vier Jahren Gefängniß verurtheilt. Später meldete
ſich der Sozialdemokrat Schmidt als Verfaſſer des Artikels.
S We ſelbſtverſtändlich nunmehr als Mitthäter unter Anklage
geſtellt.

L. Merſeburg. 29. Sept. (Ruheſtand. Ernennung.)Der Dirigent der Abtheilung für Kirchen und Schulweſen der dies
feitigen Königlichen Bezirksregierung, Herr Oberregierungsrath
Hoppe, iſt neuerdings in den Ruheſtand getreten. Die Leitung
der Abtheilung iſt nunmehr dem Oberregierungsrath Herrn v. Borſtell
übertragen worden. Herr Oberregierungsrath Hoppe iſt vom Kaiſer
durch den Rothen Adler-Orden II. Klaſſe mit Eichenlaub und
Schwertern am Ringe ausgezeichnet worden. Herr Diakonus
Profeſſor Bithorn hierſelbſt iſt an Stelle des als Konſiſtorialrath
nach Magdeburg berufenen Superintendenten Profeſſor Martius zum
Königlichen Kreisſchulinſpektor ernannt worden.

Weißenfels, 29. Sept. (Verſchiedenes.) Geſtern
Nachmittag verabſchiedete ſich der bisherige Leiter des
hieſigen Lehrerſeminars Schulrath Seliger in einem beſonderen
Aktus von den Lehrern und Schülern der PräparandenAnſtalt, des
Seminars und der Seminarſchule. In ſeiner Abſchiedsrede wies
Schulrath Seliger u. A. darauf hin, daß er während ſeiner 121 jährigen
Amtszeit hierſelbſt 551 Seminariſten in ihrer Ausbildung zum Lehrer
mit gefördert habe. Mit dem Altus war auch die feierliche Entlaſſung
der Präparandenlehrer Schnur und Pönicke aus ihrer jetzigen Stellung
verbunden, da Erſierer vom 1. Okt. an eine Mittelſchullehrerſtelle
in Forſt i. L. und Letzterer eine Anſtellung an den Leipziger
Schulen übernimmt. Am 27. und 28. September fand hier die
alle drei Jahre wiederkehrende Konferenz der Direktoren
und Lehrer an den Taubſtummen- Anſtalten der
Provinz Sachſen ſtatt. Es wurden das Taubſtummenweſen
betreffende Themata von verſchiedenen Referenten erörtert und wurde
ein Einblick in den Betrieb der hieſigen Taubſtummen-
Anſtalt gegeben. Die Verſammlung war ausgezeichnet
durch den Beſuch des Landeshauptmann der Provinz Sachſen
Grafen von Wintzingerode, Geh. Ober Regierungsrath Wätzold
Berlin, Landesrats Skoniesky Merſeburg u. A. Der Lehrer-
verein beſchloß in ſeiner geſtern Abend abgehaltenen Sitzung, demehemaligen Kultusminiſter Dr. Boſſe eine Bankavreſfe z u
ſenden. Beim Stationsgebäude erſteht ein Maſchinengebäude
für ein von der Firma Schuckert u. Co. in Leipzig ein
zurichtendes Elektrizitärswerk, das dem ganzen Bahnhof
dienſtbar gemacht werden ſoll. Das Beleuchtungsnetz ſoll 64 Bogen-
und. 200 Glühlampen in ſich ſchließen. 9 Beamte bezw. Ar
beiter und 5 Arbeiterinnen, die ſeit 29 bezw. 21 Jahren in der
hieſigen Papierfabrik beſchäftigt ſind, ſind vom deutſchen
P a I rtindu ſtrie- Verein mit Ehrendiplomen ausgezeichnet
worden.

Nanmburg, 29. Sept. (Verſchiedenes.) Die Stadt
verordneten bewilligten tauſend Mark zu einer Ehren-
ſpeiſung der am 2. Okiober hier einziehenden Artillerie, lehnten
aber ab, daß an Stelle der jetzigen 12 Nachtwächter 8 Polizei
ſergeanten angeſtellt würden.

2 Pansfelde, 29. Sept. (Diemenbrand.) Geſtern Abend
brannte ein Diemen, mehrere Hundert Schock ungedroſchenes Ge
treide enthaltend, dem hieſigen Rittergut gehörig, nieder. Der heftige
Wind trieb die Flammen in der Richtung von zwei anderen in der
Nähe ſtehenden Tiemen, ebenfalls dem Rittergut gehörig, die nach
kurzer Zeit, trotz des ſchnellen Eingreifens der Spritzenbedienung und
der Bewohner unſeres Ortes, ein Raub des verheerenden Elementes
wurden.

m. Puotverg a. E., 29. Sept. (Schiffsunfälle.
Verbot. Ueberfall.) Infolge der in den letzten Tagen
herrſchenden ſtürmiſchen Witterung ſind auf der Elbe in unſerer
Nähe mehrere Schiffsunfälle zu verzeichnen geweſen. Jm Ddöbeltitzer
Durchſtich, einer für die Schifffahrt beſonders gefährlichen Stelle, wurde
der mit 6000 CEtr. Geiſte befrachtete Kahn des Schiffseigners
Menner' in Leitmeritz auf dem jenſeitigen Ufer feſtgetrieben;
die Ladung mußte gelöſcht und das Fahrzeiug mittels Dampfers ab
gebracht werden. Bei Döhlen havarirte der mit ca. 12000 Ctr.
Kohle beladene Kahn des Schiffseigners Schulze in Kehmert. Ferner
havarirte hier ein mit Steinen beladenes Fahrzeug, dem Schiffs
eigner Kunze aus Diera gehörig. Unterhalb Bleſern fuhr der
Schleppkahn der Wittwe Beckert aus Königſtein und bei Mockritz
ein großer Kohlenkahn feſt. Abgeſehen von den Verkehrsſtörungen

elang es in den bezeichneten Fällen, die Fahrzeuge durch ſchleunige
ntladung und Abbringung vor größerem Schaden zu bewahren.

Das erſt vor wenigen Tagen wieder geſtattzte Verladen
von Rindvieh zc. auf den Bahnſtationen des Kreiſes
Liebenwerda iſt wegen eines neuerdings aufgetretenen Falles von
Maul und Klauenſeuche für die Stationen Falkenberg, Burxdorf,
Liebenwerda, Uebigau und Beuterſitz wied er polizeilich verboten
worden. Auf der Ortrander Straße wurde Nachts ein Radfahrer
von zwei Strolchen an gefallen und vom Rade geriſſen. Der
Radfahrer ſchoß mit einem Revolver nach den Strolchen, ohne zu
treffen, worauf dieſelben die Flucht ergriffen.

Wanzleben, 29. Sept. (Landrathsamt.) Dem Herrn
Regierungsrath v. Mikuſch-Buchberg iſt die kommiſſariſche
Verwaltung des Landrathsamtes des Kreiſes Wanzleben übertragen
worden.

B. Deſſan, 29. September. (Der Ausſtand) in der
hieſigen Waggonfakrik iſt vorläufig beigelegt, ſeit geſtern
Mittag wird wieder voll gearbeitet. Die Firma zahlt bis 1. Januar
die bisherigen Löhne. Bezüglich der weiteren Geſtaltung der Ver
hältniſſe werden Verhandlungen zwiſchen Direktion und Arbeiter
ausſchuß eingeleitet.

k Oldisleben, 29. Sept. (Zum Morde.) Nach einem
Telegramm aus Weimar hat ſich der Mörder, der Dienſtknecht Hoff

mann, im Gefängniß erhäſngt. Jn dem im Müller'ſchen
Garten beſindlichen Brunnen wurde heute das von Hoffmann
zum Morde benutzte Beil gefunden. Das bei der
Mordthat in Oldisleben dem Landwirthe Müller geraubte Geld ſoll

m

zum axößten Theile gus Zwanzigmarkſtücken beſtanden haben. Er

S

mittelt iſt, daß Hoffmann im benachbarten Hemmleben durch einen
dortigen Knecht in der Schänke ein Zwanzigmarkſtück hat
wechſeln laſſen mit der Beinerkung, daß das bei ihm auffallen würde.
Da Hoffmann geäußert hatte, er wiſſe im Unſtrutrieth zwiſchen Etz
leben, Büchel und der Werthmühle ein ſicheres Verſteck, in dem er
ſich verbergen könne, ſo wurde dieſes vom Gendarmen Reich auf-
geſucht und eingehend beſichtigt, was den Erfolg hatte, daß Reich

ein mit Blutflecken behaftetes langes Meſſer in
der Erde ſiecken d auffand. Nach Zeugenausſagen iſt dieſes
Meſſer früher im Beſitz des Hoffmann geweſen. Zu bemerken iſt,
daß die ermordeten Müllerſchen Kinder Stichwunden gehabt haben.
Geſtern Mittag iſt der Staatsanwalt aus Weimar in Etzleben zur
Anſtellung weiterer Ermittlungen eingetroffen.

Buttſtädt (bei Weimar), 29. Sept. (Verunglückt.)
Bei dem geſtrigen Roßmarkte ereignete ſich. ein ſchreckliches Unglück.
Es wurden die Pferde eines G.ſchirrs ſche u, gingen durch und
riſſen eine feilhaltende Bücklingsfrau um, die ſo gegen eine Wand
gedrängt wurde, daß ihr der Bruſtkaſten eingedrückt
wurde in wenigen Stunden ſtarb ſie an den erlittenen Ver
letzungen.

W Gotha, 29. September. (Gemeinſchaftlicher Land-
t a g.) Nach ſehr erregter Debatte über Fideikommiſſe und trotz
des lebhaften Widerſpruches der Regierung wird der Antrag der
Finanzkommiſſion angenommen, nach welchem Fideikommiſſe ver
boten ſind, beſtehende ſich nur aus ihren eigenen Erträgen ver
größern, können und zwar mit Zuſtimmung des Landtages, und daß
dieſer Beſtimmung auch die herzoglichen Domänen unterworfen ſein
ſollen. Darauf erklärt der Staatsminiſter von Strenge die
Zurückziehung des Entwurfs der Ausführungsbeſtimmungen zum
Bürgerlichen Geſetzbuche. Danach vertagt ſich der Landtag auf
unbeſtimmte Zeit.

Gera, 29. Sept. (Tödtlicher Stur z.) Der 70jährige
Bewohner Dicke aus dem nahe Biblach ſtürzte beim Obſt-
pflücken vom Baum, brach die Wirbelſäule und war ſofort todt.

Gerichtszeitung.
W. Naumburg a. S., 29. Sept. (Mord.) Die Arbeiterfrau

Lochni aus Nempitz bei Lützen ſtand geſtern vor dem hieſigen
Schwurgerichte, angeklagt und geſtändig, ihren ſchlafenden Mann mit
der Axt erſchlagen zu haben. Sie ſtellte ihre That als eine That
der Verzweiflung hin, zu der ihr Mann ſie als Gewohnheitstrinker
durch ſchlechte Behandlung getrieben. Frau L. wurde wegen Tod
ſchlages zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
L

30. September

68/, Uhr früh

25. September

8 Uhr Morgens

Barometer mm 750,0 747,5Thermometer Reaumur 8,0 5,6
Feuchtigkeit der Luft 85 78Windrichtung SW. W.Maximum der Temperatur vom 29. zum 30. Sept. 10,5 R.

Minimum v m -29. 30. 5,49Vorausſichtliches Wetter für Sonnabend, den 30. September
Theils heiter, theils bedeckt, am Tage mäßig warm. Regen nicht
ausgeſchloſſen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 1. Oktober Milde, wolkig, Regenfälle, ſtarke

Winde an den Küſſten. 4e 2. Oktober Wolkig mit Sonnenſchein, milde,
windig, ſtrichweiſe Negen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

all Wuchs
Saale.

Halle 29. Sept. 2,22 30. Sept. 2,26) 0,04
Trotha a 2,74 2,82 0,08*Alsleben 28. Sept. 2,45 29. Sept. 2,60 0,15
*Calbe, Obp. 1,80 1,88 0,08do. Untvp. 1,62 1,86 (0,24

Unſtrut.
Straußfurt 28. Sept. 1,65 29. Sept.

Moldan.
Buoweis 27. Sept. 0,70 Sept. 0,70)
Prag 1,22 1,20 0,02Havel.
*Brandenburg 28. Sept. 29. Sept.
Oberpegel 5 t 2,10 t 2,10Unterpegel 1,32 1,33 0,01*Rathenow

Oberpegel v 1,36 i 1,361Unterpegel 0,90 e 0,96 0,06*Havelberg v 2,85 2,76 0,09
Elbe,

Pardubitz 27. Sept. 0,4728. Sept. 0,35 0,12
Brandeis

Welnit 082 t o,88 0,06Leitmeritz 0,62 0,67 0,05Außig 1,08 1,19 0,11Dresden 28. Sept 0,2829. Sept. 0,23 0,05
Torgau s 1,99 2,06) 0,07Wittenberg 2,52 2,56 0,04Roßlau 2,24 2 2,17 0,07)*Baroy 2,68 2,66858Magdeburg 2,30 2,30*Tangermünde 3,15 v 3,151*Wittenberge 3,02 2,89 0,13Dömitz t 2.75 2,53 0,22*Lauenburg 2,99 2,78 0,21

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaliung.

Börſen und Handelstheil.
Wochenbericht über Butter und Schmalz

von Guſt. Schultze u. Sohn.
Berlin 0., 30. Sept. 1899.

Butter: Während ſonſt der Marktſchluß in Verbindung mit
dem Quartalwechſel einen nachtheiligen Einfluß auf den Konſum
auszuüben pflegt, machte der dieswöchentliche Verlauf des Geſchäfts
hiervon eine Ausnahme, denn es beſtand nach allen Sorten Hofbutter
rege Frage. Jnfolge der ſtark graſſirenden Maul und Klauenſeuche
iſt die Produktion noch weiter zurückgegangen und waren deshalb die

ſehr klein und kaum für den Bedarf ausreichend. Von den
xvortplätzen lauten die Berichte bei weiteren n eben
alls ſehr feſt. Kopenhagen meldete 5 Kronen, Hamburg 5 höhere

Preiſe und ſchließt auch unſer Markt in feſter Stimmung mit einer
eiserhöhung von 2 per Centner

Landbutterz Fuſche inländiſche, zum Ausſtich geejanete

Waare fand etwas beſſere Beachlung, wogegen für polniſche, ruſſiſche
und galiziſche Butter voch immer jede Kaufluſt fehlt.

Schmal z: Die in dieſer Woche von den amerikaniſchen Märkken
eingetroffenen Berichte lauten feſt mit weiteren Steigerungen. Hier
war die Kaufluſt rege, namentlich für ſpätere Termine, da man
allgemein der Anſicht iſt, daß Preiſe höher gehen dürften.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirun g. Fommilees
Hof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. M 18

IIa 114Abfallende 107Landbutter, preußiſche 85——90Metzbrücher 83-—85Pommerſche 80 83Polniſche 4 82—83Bayer. Senn 95-100„Land- 75 80Schieſiſche 85Galiziſche 75-78Margarine 4 3253Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara 3536„reines in Deutſchland raff. 338--39Berliner Bratenſchmalz 39 40Fett, in Amerika raffinirt 33in Deutſchland raffinirt a 31
Dortmund, 29. S

Allgemeines.
ept. Jn der geſtrigen Sitzung des Auf

ſichtsrathes der Harpener Bergbau- Aktiengeſellſchaft
wurde der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1898/99 vorgelegt und
beſchloſſen, der Generalverſammlung am 30. L
Vertheilung einer Dividende von 109/ nach reichlichen Abſchreibungen

Oktober ds. Js. die

vorzuſchlagen.

Tages-Markktberichte.

Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs Stelle.

29. September 1899.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 142 147 143 145 147 125 140
Mittelmark, Priagnitz 145--146 145--152 140 125 144
Neumark 148--160 142--144 135--137 120-136
Lauſitz 158 154 140 145 140 146Magdeburg 139 147 141--152 152 175 132--140
Altmark 140 150 138 148 140--160 128--145
Merſeburg öſtl. d. Mulde 141--155 145--161 156 165 125--150

do. weſtl. d. Mulde 143 153 146 160 150--170 125 150
Erfurt 140--155 142--158 154--178 128 138
Stettin (Bezirk) 149 150 147 149--155 128
Stolp (Platz) 155 140 135 120Anklam (Platz) 144 142 140 126Greifswald (Platz) 144 142 140 123Danzig 142. 156 142 143 137--146 120
Thorn 148--156 138--143 123--128 123 126
Allenſtein 147--150 142--145 S 125 130Liegnitz 147-157 146--156 140--154 112 122
Breslau 139 156 144--154 130 150 122-129
Görlitz 150--162 150- 156 140--150 120-124
Ratibor 155 -1571 1493-150 140--155 110 114Glogau 151 152 1525-154 1481-153 125-126
Schweidnitz 148--158 146 154 137--153 112-120
Poſen 144 154 140 145 132--142 125--130
Bromberg 151 152 142 130 cWongrowitz S 134 140 120 128 114--120Krotoſchin 154 156 146 148 140--142 116--118
Oſtrowo 151 153 144 146 120 135 112-114
ie 147--150 147150 146-148 131—13Hadersleben 147--150 145--153 130 140 120--12

Kaſſel 151 147 2 140d) Nach vrivater Ermittelung
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. l.

Berlin 155 153 140Stettin 150 147 155 128Königsberg i. Pr. 1512 142 136 128Breslau 157 154 150 129Poſen 154 145 142 130Neuß i62 150 d 146Mannheim 173x 162 2 145Hamburg 153 154 2 137e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede

am 29. Sept. am 28. Sept
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 77 Cts. 174,80 A. 173,25

Chicago Sept. 745 Cts. a 177,90 177,50
Liverpool v 5 ſb. 119/, d. 178,95 177,55
Odeſſa olo 93 Kop. 177,45 176,19Riga 95 168,35 169535In Paris Sept. 19,00 Fes. 153,50 154,85Von Amſterdam nach Köln Nov. bl. fl. uNewyork nach Berlin Rogg. loko 65 Cts. 163,55 163,55

e Odeſſa 75 Kop. 157,50 157,50Riga S81 19245 18245Amſterdam nach Köln Okt. 145 hl. fl. 157,70 157,70
Newyork nach Berlin Mais Sept. 39 Cts. 101,40 101,40

Halle a. S., 30. Sept. Bericht über Hen und Stroh
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
50 kg, und zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren
frei vet hier.

doggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,25 in
einzelnen Fuhren 1,60

Maſchinenſtroh bei Partien Roggenſtroh 1,00 Weizen-
ſtroh 0,85 in einzelnen Fuhren Roggenſtroh 1,25 Weizen
ſtroh 1,00

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer
3,25—3,50 minderwerthige Sorten 2,50-—3,09 A. in einzelnen
Fuhren: e oder Thüringer 3,59 3,75 AC., minderwerthige
Sorten 2,50--3,25

Kleeheun bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,25
bis 3,50, minderwerthige Sorten 2,50-3,09 A. in einzelnen Fuhren
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50 3,75 C minderwerthige Sorten
2,50-—3,25

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,12 A.
in einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,50 t

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien 1,75 C. im Einzelnen
vom Lager hier 2,10

Magdeburg, 29. Sept. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff neuer 145--147
ab Station, Rauhweizen 139--140 Roggen 149-153
je nach Lage der Station verkauft. Ger ſt e Landwaare 142--152
mittlere Chevalier 152-165 feine Sachen bis 175 ab Station
gehandelt. Hafer, 139 145 ab Station angeboten. Erbſen,
183--198 je nach Qualität und Lage der Station. Mais,

emiſchte amerik. Prima-Waare 102 beſchädigter 94 98 A. abhier angeboten.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 29. Sept. Weizen feſt, holſteiniſcher loco148--154 Mk. S feſt, mecklenburg. loco neuer 150 155,
ruſſiſcher loco feſt, 118, Mais ſtetig, 99x. Fafer geh Gerſte feſt.

Wien, 29. Sept. Weizen per Herdbſt 8,47 Gd., 8,48 Br.,
pr. Frähjahr 8.85 Gd.. 8,96 Br. Roggen ver Herdſt 7.92 Gn..



ehe nes

7,03 Br., per Frühjahr 7,35 Gd., 7,36 Br. Mais per SeptemberOktober Gd.. u S Hafer per Herbſt 5,20 Gd. 5,22 Br.,
per Frübje hr 5,64 Gv., 5,65 Br.

Veſt, 29. Sept. Weizen loco matt, pr. Sept. 8,26 Gd.,
8,28 Br., ver Oktober 8,27 Gd., 8,28 Br., per April 8,72 Gd.,
873 Br. Roggen pr. Oktober 6,58 Gd. Br., per April 6,97 Gd.
698 Br. Hafer per Ott. 486 Gd. 488 Br., per April 3,30 Gd.
5,32 Br. Mais pr. September 5,16 Gd., 5,16 Br., pr. Mai 1900
502 G., 5,04 Br.

Varis, 28. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per
ver Septbr. 19,05, pr. Oktober 19,15, per Nov.Dez. io, 55, per
Nov.-Febr. 20.05. Roggen matt, per Sept. 14,00, per Nov.
Febr. 14,15.

Paris, 29. Sept. (Schlußbericht.) WeizenSeptbr. 19.05, ver Oktobr. 19.10, per Nov.Dez. per r Rov
Febr. 19,70. Roggen ruhig, per Sept. 14.10, per Nov. Febr. 14,15.

Amſterdam, 29. Sept. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
ver Nov. per März Roggen loco do. auf Terininefeſt, ver Oktbr. 145, do. ver März 145.

London, 29. Sept. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.

Antwerpen, 29. Sept. Weizen ſteigend. Roggen feſt.
Hafer behauptet. Gerſte ſteigend.

New-York, 29. Sept. Feiertag,
Chicago, 29. Sept. (Telegr.) Weizen per Sept. 72 ver

Dezember 73 Mais pr. September 32
Zucker

Hamburg, 29. Sept. Schlußbericht. Rüben Rohzucker,
I. Produkt Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Septbr. 9,321, ver Okt. 9,50, per Nov. 9,522, per Dezember
9,57 ver März 9,773, per Mai 9.90. Kaum behauptet.

London, 29. Sept. 96 Proz. Javazucker loco 11x ruhigNüben Rohzucker 9 sh. 4 d. Käufer ruhig, 9 sb. 52 d. Verkäufer ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 29. Sept. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Septbr. Dezbr. 27,00, März 27,75, Mai 28,25.Hamburg, 29. Sept. (Sginſberiht Kaffee. Nur für Good
average Santos, Septbr. G., Dezbr. 26,75 G., März 27,50 G.
Mai ,00 G.Havre, 29. Sept. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Yorkſchloß mit 10 Points Hauſſe. Rio 16,000 Sack, Santos 28,000
Sack. Recetes für geſtern.

Havre, 29. Sept. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Septbr. 31,75, Dez. 33,00, März 33,50. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 29. Sept. Java Kaffee good ordiary 26.
Petroleum.

Bremen, 29. Sept. Petroleum. Faß zollfrei. Standardwhite
loco 7,90 Br.

7 Haweurg, 29. Sept. Petroleum feſt. Standard white
r

Autwerpen, 29. Sept. Petroleum. (Schlußbericht.) W
Type loco 211 bez. und Br., September 214 Br., Okt. 212
Br., Okt.-Dez. 21 Br. Tee Feſt.

iritus.2 r 29. Se Branntwein 45 Vol. für
100 e a ß ab Brennerei 63,00--65,00 Mk. Branntiwein40 Vol. für 100 Jene desgl. 57,00 bis 59,00 Mk., nach An
gäbe der et miſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelska mmer no
Berlin, 29. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 44,2 Mk. ge
handelt worden.

Breslan, 29. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent,excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Sept. 63,70 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Sept. 43,70 Br.

Stettin, 29. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.,
an 43,00 e29. Sept. Spiritus r F. 19x G., Sep.Okt. G., Okt.- Novbr. 194 zu

Haris, 29 Sept. SieSeptember 3550, Okt. 36,00, Nov.Dez. 36,50, Jan.April 37

Oele. Delſaaten. rSamburg, 29. t. Rüböl feſt, loco 50,00Köln, 29. Sept. Rüböl loco 53,00, September 51,30.
Paris, 29. Sept. (Schlußbericht.) Rüböl e s J Seplemh.

53,00, Oktober 53,00, Rov.Dez. 53,75, Jan.April 54,25

ſeufrüchte.Nordhaufen, 28. eine 24,00--32,00 Mk., ppex
erbſen 16,00 18,00 Mk. Speiſebohnen 20 22 Mt. ver 100

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.ſern 29. Sir Fete Trockene r flärke

loco 7,

n Aeferinz Oit.
Mk., Suberor Site 21 --21 Mk., SuperiorMehi e

bis 22 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Nordhauſen, 28. h Rindfleiſch P 7 F n der
Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1, träucherter Speck 1,60 1,80 ine Hammelfleiſch e
Kalbfteiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Guisbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 3,80
bis 4,00 Mk. das Schock, 1,27 1,34 Mt. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Hamburg, 28. Septbr. Sch mal z. Amerik. Steam 28/, Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.

R u. Co. 30 Mk., do. do. Choice Grocery 292 Mk.,div. Marken 29 29 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto trannto.
Hamburg, 28. Septbr. SiCanbutt 140 Pfg., kleine 90 Pfg.,

Seezungen 195 t kleine 140 Pfg., Kleiße, groge 80 Pfga.,
kleine 55 Pfg., Roth zungen 30 dis a 90 Sarg Schollengroße 55 Pig., mittel Pfg., kleine 32 Schellſiſche, große
26 Pfg., mittel v Pf ig- kleine 19 Fig. Lwe, rothfl. 230 Pfg.,
Silberlachs Lachsforellen 170 Vfg., Flußhechte 75 Pfg.Seehechte 22 vie ummern, lebende 220 Pfg., Cabliau, grohe
25 Vig., kleine 18 Pfg., Len Snafſch 12 Pfa., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch

15 Pfg., Schnepel
roh.Nordhanſenu, 28. er Actfiroh 2,50 3,00 Mk., Heu

5,00--6,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 29. Septbr. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 36 Pfg.

Liverpool, 29. Septbr. (Schluß Bericht.) Baumwolle.Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Wein 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche LieferungenPer r Okt. 3 Käuferpreis, Per rer ir; a Verk.Preis,

Okt.Nov. 3 Käuferpreis, März April 3* Verk.Preis,Z. Des 3 Käuferpreis, AprilMai 3 Verk.Preis,an. 3 Käuferpreis, MaiJuni zu Verk.-Preis,z ebr. 38 Käuferpreis,“ Juni- Juli 3 Verk. Preis

Metalle.
Amſterdam, 29. Septemb. Bancazinn

Silber 27 L ChiliKupfer 753 Monate 76* r an 16 Lſtrl., engl.lörh, Liri, Zinn 149 Sftri,
Glasgow, 29. S Wiſch Roheiſen. Mixed

numbers warrants 69 sh 3 d
Düngemittel.

Hamburg, 28. Septbr. (Chiliſalpeter.) Loco 7,17 Mk.

Rio de Janeiro, 28. September. Wechſel auf London 7
Buenos Ayres, 28. Seplember. Goldagio 136.70.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht verfönlich, ſondern lediglig „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verntwartlich
O. Brakck, Halle a. S.
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2309. Halle a. S., Sonnabend, den 30. September. 1899.

Guter Rath.
Von Paul Schüler

Seit zwei Jahren ſaß er Abend für Abend in einem
einſamen Winkel unſeres Stammlokals. Fabius hieß er;
weiter wußten wir nichts von ihm. Eines Abends

r mir ſollte das Seidel aus der Hand fallen ſprach er
mich an.
Poeh e ſind Bankier, ſagte er was halten Sie von Northern

acific

Als ich meine Faſſung wiedergewonnen hatte, antwortete
ich ihm, ich hätte Meinung für Northern Pacific, und ſetzte
ihm meine Gründe auseinander.

Sie meinen alſo, faßte er meine Darlegung zuſammen,
man könne Pacific behalten? Jch habe mir nämlich für
hunderttauſend Mark angeſchafft.

Jch meine, erklärte ich mit Ueberzeugung, man muß Northern
Pacific behalten.

Herr Fabius bedankte ſich und begab ſich in ſeinen ein
ſamen Winkel.

Zwei Tage drauf ſtanden Northern Pacific drei Prozent
niedriger; dann hielten ſie ſich ein paar Tage, und dann
dann fielen ſie nicht mehr, nein, ſie ſtürzten. Es war hals-
brecheriſch, wie die Dinger ſtürzten. Jn der Verwaltung der
Northern Pacifie Geſellſchaft waren nämlich Unregelmäßigkeiten
vorgekommen von einer Großartigkeit, wie ſie nur in den Ver
einigten Staaten von Nordamerika möglich iſt. Meiner Anſicht
nach konnte der unglückſelige St Fabius mit ſeinen Papieren
getroſt die Wände tapeziren. Jn meiner Zerknirſchung ſchwor
ich mir zu, niemals wieder eine Meinung zu äußern ohne den
Zuſa. aber einen Rath will ich nicht ertheilt haben.

rei Monate vergingen, bis ich den Muth fand, meine
Kneipe wieder aufzuſuchen. Beim Eintritt warf ich einen
ſchüchternen Blick in die Ecke, wo der Northern PacifiicMenſch
z ſitzen pflegte. Wahrhaftig, da ſaß er wieder, der Mann,

er mein armes Gewiſſen mit dem niederdrückenden Gewichte
von hunderttauſend Mark belaſtet hatte. Gott ſei Dank!
Reduzirt ſah er noch nicht aus, trotz ſeines großen Verluſtes.
Was war das Er grüßte? Und der Gruß galt mir? Er
lächelte ſogar! Es war das erſte Mal, daß ich den Mann
lächeln ſah, und es war kein bitteres oder ſpöttiſches, nein, ein
liebenswürdiges, ein verbindliches Lächeln Jch dachte über ein
paar Redensarten nach, die ich ihm ſagen könnte denn ich
hatte das Gefühl, als müßte ich zu ihm herangehen und ihm
mein Bedauern ausſprechen. Ehe ich aber dazu kam, trat er
auf mich zu, ſchüttelte mir kräftig die Hand und ſprach

Jch wollte mich ſchon immer bei Jhnen bedanken. Aber
Sie kamen ja nicht.

Bedanken? fragte ich erſtaunt. Wofür? Der Mann war
entweder verrückt oder er machte ſich über mich luſtig.

Wiſſen Sie denn nicht mehr? ſagte er. Sie haben mir
doch vor etwa drei Monaten Rath ertheilt.

Rath ertheilt, entgegnete ich ſcharf, habe ich nicht. Jch
habe nur meine Meinung geäußert. Allerdings in einer Form,
fügte ich beſchämt hinzu, die einen Laien wohl veranlaſſen
konnte, die Meinung des Börſenmannes zu ſeiner eigenen zu
machen. Sie glauben nicht, wie ſehr ich bedauere

Er ließ mich nicht ausreden.
Ob Rath oder Meinung, ſprach er, Jhnen verdanke ich,

daß ich heute hunderttauſend Mark mehr im Vermögen habe.
Ja aber ich verſtehe nicht, entgegnete ich und faßte

mir nach dem Kopfe ſoviel ich weiß, habe ich Jhnen doch geſagt,
daß man Northern Pacific behalten müſſe!

Das haben Sie

Und gleich darauf ſind Northern Pacific gefallen, geſtürztund mit einer Schleunigkeit geſtürzt, daß einem h ind Eehen

verging
6 r ſind ſie. Jch lächelte ihm ſtumpfſinnig ins

eſicht.
Sie ſagten mir, fuhr er fort, man müſſe Northern Pacifie

behalten. Ich habe denn auch gleich am nächſten Tage alles,
was ich von dieſen jämmerlichen Papieren batte, verkauft.

Herr! rief ich empört, hielten Sie mich denn für einen
Hans Narr? Machte ich denn einen ſo blödſinnigen Eindruck
auf Sie, daß Sie das gerade Gegentheil von dem, was ich
Jhnen ſagte, für richtig hieltenSie ind mir böſe, ſprach er betrübt. Sehen Sie, ſo ging

es mir mit meinen beſten Freunden. Jch fragte Sie um
Rath, und wenn ich dann das Gegentheil that, dann wurden
Sie böſe und wollten nicht mehr mit mir verkehren. Sie
e mich Alle verlaſſen, Alle. Und ich wollte doch Niemand
ränken.

Ja, aber ſehen Sie denn nicht ein, fragte ich, daß Jhr
Verhalten die Leute erbittern muß? Weshalb thun Sie das
Gegentheil von dem, was man Jhnen räth!

Da iſt ein Aberglaube von mir, erwiderte er ernſthaft, ein
feſtgewurzelter und wohl erprobter Aberglaube.

Jch ſollte doch aber meinen, ſagte ich, wenn Jhnen Sach
verſtändige mit ihrem Rathe nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
an die Hand gehen, dann iſt es mehr als leichtſinnig, gerade
das Gegentheil zu thun.

Sie ſehen ja! entgegnete er trocken.
Nun ja, ſagte ich und ſchämte mich. Ausnahmen können

vorkommen. Aber im Allgemeinen
Das iſt das Merkwürdige, unterbrach er mich, ich habe

mich bei meiner Methode ſtets wohl befunden.
Seltſam, ſagte ich, ſehr ſeltſam! Was für Erfahrungen

muß ein ernſthafter Menſch gemacht haben, wenn er wahllos
das Gegentheil thut von dem, was Andere für richtig halten!

Er ſah mich an mit einem langen Blick. Dann bewegte
er langſam den Kopf auf und nieder, und dann ſprach er:
Kommen Sie in meine Ecke. Jch bin Jhnen Revanche ſchuldig
für mein Mißtrauen. Sie ſollen mein Vertrauen haben. Viel
leicht verſtehen Sie mich und verzeihen mir, wenn Sie hören,
wie es mir ergangen iſt.

Jch ſetzte mich mit an ſeinen Tiſch, und er begann
Jch war etwa 30 Jahre alt. Mein Vater war ein be

jahrter Mann er wünſchte, ich ſollte heirathen. Jch hätte
ihm gern den Gefallen gethan; aber ich wußte nicht recht,
wen ich heirathen ſollte. Mein Herz gehörte damals zweien
jungen Damen. Beiden war ich gleichmäßig gewogen und ſo
verſchieden ſie auch waren, ſo hielt ich doch jede von Beiden
für werth, Leben und Gut mit ihr zu theilen. Sie müſſen
nämlich wiſſen, mein Vater war ein reicher Mann; ich war
ſein einziger Sohn: alſo was man eine gute Partie nennt.
Die eine meiner Auserwählten war gleichfalls eine gute Partie,
ſie war reich, ſehr reich und ſchön, ſehr ſchön meine Klariſſe;
eine königliche Erſcheinung, auf Bällen, im Theater umlagert,
umſchwärmt, umworben. Und wie eine Königin ihre Unter
thanen, ſo behandelte ſie die Männer: von oben herab, kühl

unendlich kühl. Mich reizte dieſe kühle Unnahbarkeit. Mich
reizte der Verſuch, das Eis zu brechen; ich ſpielte mit den
Gedanken: die Sonne ſollte ich ſein, die aus dem winterſtarren
Boden Blumen hervorzeubert.

Dieſe Gefühle verhinderten aber nicht, daß ſich mein Herz
gleichzeitig mit einem Mädchen beſchäftigte, das weniger kühl
und weniger reich war als meine Klariſſe. Sie war ſogar

arm, meine Thea; der Vater war Beamter geweſen und di



ſucht hatte. Daß man nicht ein doppeltes Leben führt! Daß
man nicht ein anderes Jch neben ſich t welches alle die
Handlungen, die ſich als Fehler und Mißgriffe herausſtellen,
vermeidet; daß man ſein Leben nicht gleichſam nochmal ab-
ſchreiben kann ins Reine! Das Gluück hatte mir die Hand
geboten und ieh hatte ſie zurückgeſtoßen. Durfte ich nun
noch nach ihr greifen? Würde Thea den geſchiedenen Mann
nicht von ſich weiſen? Ja; ich wollte noch einmal mein
Glück verſuchen. Jch wollte vor ſie hintreten und ihr
ſagen, daß ich mich in meinen Eefühlen irrte, als ich
der Anderen die Hand reichte daß ihr liebes Bild wieder und
immer wieder vor meine Seele getreten iſt; daß ich mich nach
ihr und ihrer Liebe ſehne. Jch wollte ihr ſagen, daß meine
Liebe verſuchen würde, wieder gut zu machen, was mein Miß-
trauen an ihr geſündigt habe. Jch wollte ihr ſagen
Gründlich überlegte ich mir Alles, was ich meiner Thea ſagen
wollte, wenn ich ihr nun, nach einer Trennung von ſechszehn
Monaten, vor die Augen treten würde.

Sechezehn Monate. So lange hatte ich nichts von ihr ge
ſehen noch gehört. Als ich meinen Vater mal nach Thea und
ihrer Mutter fragte, gab er mir eine ausweichende Antwort und
llenkte die Rede auf andere Dinge. Das Thema war ihm offen
bar peinlich.

Jch zog ihn nicht ins Vertrauen, nun, da ich ein zweites
Mal mein Glück verſuchte. Jn einer Sache, wo nur das
eigene Gefühl entſcheiden darf, ſollte kein Menſch mehr mich
beeinfluſſen am allerwenigſten mein Vater. Eines Sonntags
zog ich den ſchwarzen Rock an, ſetzte den Cylinder auf und
ging zu ihr. Die Kanzleiräthin öffnete mir und führte mich
jin die gute Stube. Wie oft hatten wir dort zu Dritt
geſeſſen und geplaudert! Jch fand nicht gleich das rechte
Wort. Denn ich hatte mich auf ein Geſpräch mit Thea
vorbereitet und nicht mit ihrer Mutter. Verlegen ſtrich ich
waneg Cylinder. Die gute Frau kam mir zu Hülfe
und ſprach:

L weiß, was Sie herführt, Herr Fabius.
o? fragte ich und fühlte mich ordentlich erleichtert durch

dieſes Entgegenkommen. Und Sie haben nichts dagegen, daß
wir durch meine letzte Vergangenheit einen dicken Strich machen,
und daß Jhre Thea meine wird
t e rief ſie voller Beſtürzung, ſo wiſſen Sie alſo gar

nicht

Was was ſoll ich nicht wiſſen fragte ich, und
ich merkte, wie mir die Hände zitterten. Da brach die alte

Thränen aus und ſchluchzte: daß meine Thea
iſt!
Als ſie ruhiger wurde, erzählte ſie, daß Thea ins Waſſer

gegangen war. Ob ich es denn nicht in den Zeitungen geleſen
hätte Jch hatte täglich die Zeitung geleſen. Nur an einem
Tage hatte ich ſie nicht geleſen. Es war der Tag nach meiner
Hochzeit geweſen. An dieſem Tage aber mußte wohl das
Unglück darin geſtanden haben, denn an meinem Hochzeits

war es geſchehen. Da hatte ich nun meinen vollgültigen
eweis.

Er ſchwieg und blickte vor ſich auf den Tiſch. Nach einer
Weile hob er die Augen, ſah mich traurig an und ſagte:

Sind Sie mir noch böſe?

Allerlei.
Merkwürdige Geſchichte. Daß es in der That mehr

Dinge zwiſchen Himmel und Erde giebt, als unſere Schul
weisheit ſich träumen läßt, dürfte durch ein ſeltſames Vor
kommniß, das ſich vor einiger Amerika ereignete, be
wieſen werden. Ein äußerſt geſchickter Wechſelfälſcher, der in
den beſten Geſellſchaftskreiſen in Boſton verkehrte und allge
mein für ſehr reich galt, wurde auf höchſt merkwürdige Weiſe
vom Verhängniß ereilt. Der Verbrecher hatte ſeine ſaubere
„Kunſt“ mehrere Jahre hindurch mit beſtem Erfolge, und
ohne den geringſten Verdacht auf ſich zu lenken, getrieben und
bereits die größte Vollkommenheit im Nachahmen fremder
Handſchriften erlangt. Sein Unſtern wollte es, daß er die
Bekanntſchaft eines Verlegers machte, deſſen Vermögen auf
viele Millionen geſchätzt wird. Die ariſtokratiſchen Allüren
)es nobel auftretenden Gauners imponirten dem Yankee-
Nabob, er lud ihn zu ſich ein und bald war der etwa
29 jährige elegante Kavalier ein ſtändiger, gern geſehener Gaſt
im Hauſe des Millionärs. Eines Tages machten die Bankiers
des Verlegers die Wahrnehmung, daß Jemand die Unterſchrift
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ihres Klienten auf verſchiedenen Checks über große Summen
gefälſcht hatte. Zwei Detektivs wurden ſofort mit der Ver
folgung der Angelegenheit betraut; die Beamten vermochten
jedoch nicht die leiſeſte Spur des Thäters zu entdecken. Das
Opfer des mit bewundernswerther Kaltblütigkeit bei ihm aus-
und eingehenden Spitzbuben ſprach mit dieſem öfter als einmal
über die räthſelhafte Affäre und der ſtets innigſte Antheilnahme
heuchelnde junge Mann verlieh bald dieſer, bald jener Ver
muthung Ausdruck. Eines ſchönen Morgens kam das elfjährige
Töchterchen des Verlegers mit wichtiger Miene in das väterliche
Bureau und erzähte dem nur zerſtreut zuhörenden Manne, daß
es in der letzten Nacht ſehr „komiſch“ geträumt hätte. Die Kleine
berichtete, daß der Gentleman, der jetzt ſo oft zu Beſuch komme
und immer ſo liebenswürdig zu ihrer älteſten Schweſter ſei,
ihr im Traum erſchienen wäre und ſie aufgefordert hätte,
mit ihm ſpazieren zu gehen. Er habe ſie in ſeine Wohnung
in der Maineſtreet geführt und ihr gezeigt, daß er ebenſo ſchön
ſchreiben könne, wie ihr Papa, deſſen Namen er ſehr ſorg
fältig auf ein längkiches Stück Papier zeichnete. Er habe ihr
das Papier dann geſchenkt, aber als ſie aufgewacht, ſei es
natürlich verſchwunden geweſen. Der erſtaunte Verleger hatte
zuletzt ſehr aufmerkſam dem Geplauder zugehört und machte
dann dem Detektiv Meldung von dem eigenthümlichen Traum
des Kindes. Die Beamten waren anfangs geneigt, die Sache
zu belächeln, beobachteten aber nichtsdeſtoweniger den betreffen-
den Herrn. Das Reſultat war, daß man Veranlaſſung fand,
eine Hausſuchung bei dem jungen Mann vorzunehmen, und da
entdeckte man denn das komplette Jnventar zum Fälſchen von
Banknoten, Wechſeln und ſo weiter. Dem Gauner gelang es
nicht mehr, ſich der Verhaftung zu entziehen, und bald ſtellte es
ſich heraus, daß man es mit einem Jndividuum zu thun hatte,
deſſen Spur ſchon lange verfolgt wurde, da man ihm eine An
zahl in anderen größeren Städten Amerikas verübter bedeutender
Fälſchungen zur Laſt legte.

auf den Tonga Jnſeln. AmEine Königshochzeit
1. Juni d. J. fand, wie der Pariſer „Matin“ berichtet, in der könig
lichen Kirche von Nukualofa, der Hauptſtadt des Tonga-Archipels in
der Südſee, die Hochzeit des Königs Georg Tobon II.von Tonga mit der Prinzeſſin Laviniag ſtatt. Her Vater des
Königs Georg Fatafehi hatte die dort anweſenden Europäer und die
einheimiſchen Würdenträger mittelſt gedruckter Einladungskarten zu
der Trauungs-Ceremonie eingeladen. Die Thore des königlichen
Palaſtes waren am Tage der Hochzeit von den einheimiſchen Truppen
und der Polizei bewacht. Rings um das Palais hatten ſich die Ein-
geborenen aufgeſtellt, um die Einzelheiten des Hochzeitsfeſtes genau
verfolgen zu können. Die kleine Kirche war alsbald vollſtändig
beſetzt. Vorne ſaßen die Würdenträger. Auf der einen Seite ſtand
ein Thron mit einem großen Seſſel, rechts und links ſtanden zwei
kleinere Stühle. Auf einem Tiſchchen vor dem Throne lagen zwei
Kronen die Königskrone von Tonga und eine erſt vor einigen
Monaten gekaufte und für die Braut beſtimmte. Die andere Seite
der Kirche war für die engliſchen und deutſchen Vize Konſuln und
die übrigen Europäer von Rang reſervirt. Die Kirche war mit
großem Pomp ausgeſchmückt. Die Dekorateure hatten, wo es nur
möglich war, kleine Fahnen mit den nationalen rothweißen Farben
von Tonga aufgepflanzt. Ueber dem Altar war eine Rieſenkrone
aus farbigem Papier angebracht. Der Boden der Kirche war mit
ſchwarzem Tuch bedeckt, in den Ecken ſtanden Farrenkräuter und
Zweige von Kokosbäumen. Um 11 Uhr verkündete Kanonendonner
das Herannahen des Königs. Die Muſik fing an zu ſpielen und
Georg Tobon II. betrat die Kirche. Er war mit einer blauen, mit
Goldborten garnirten Uniform dekleidet. Um die Schultern hing ein
Mantel aus rothem Sammet, deſſen Enden von zwei Pagen getragen
wurden. An einem ſchweren emallirten Collier, welches der Bräutigam
um den Hals trug, war das Wappenbild von Tonga, eine goldene
Taube, befeſtigt. Auf der Bruſt glänzten zahlreiche Sterne und
Orden. Der König ſetzte ſich unter Orgelklang auf den Thron,rechts von ihm nahm ſein Vater Fatafehi Pat Alsbald betrat auch

die Braut am Arme ihres Vaters Kupu die Kirche. Die Braut trug
ein weißes Seidenkleid mit Schleier und Orangenblüthen im
Haare. Die Schleppe des Kleides, welches ebenfalls mit Orangen-
blüthen geſchmückt war, trugen ſechs Ehrendamen. Kupu war in
großer Uniform. Der König ſtieg beim Herannahen der Prinzeſſin
vom Throne und führte ſie an ſeine Seite. Die Trauungszeremonie
nahm Reverend J. B. Watkin nach den Gebräuchen der freien Kirche
von Tonga in der einheimiſchen Sprache vor. Nach der Trauung
erhob ſich der König und ſetzte der Prinzeſſin, welche niederkniete, das
königliche Diadem auf das Haupt und ſprach gleichzeitig mit lauter
Stimme: „Jch anerkenne von heute an Lapinia als Königin von
Tonga.“ Unter den Klängen eines nationalen Marſches verließen
die Neuvermählten die Kirche. Beim Palaſte angelangt, ſpielte die
Muſik unter Kanonendonner die Tonga Hymne. Nach der Trauung
fand ein intimes Dejeneur ſtatt, dem nur die Eltern des Königs
paares und die höchſten Würdenträger beiwohnten. Nachmittags
wurden die Glückwünſche entgegengenommen. Der „Miniſterrath“
von Tonga, welcher ſich zuerſt heftig gegen die Wahl des Königs
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Mutter hatte auch nichts. Nun, ich war in der glücklichen Lage,
daß ich den Geldpunkt nicht zu berückſichtigen brauchte. Thea
war in jeder Beziehung das Gegentheil von Klariſſe, und es war
mir ſelber räthſelhaft, wie dieſe zwei Seelen in meiner Bruſt gleich
zeitig wohnen konnten. Thea nämlich war ein zierliches, ſanftes
Weſen; unter ſchwarzen Locken blickten tiefblaue Augen hervor, in
denen ſich eine romantiſche und leidenſchaftliche Seele ſpiegelte. Bei
Klariſſe war alles Würde; bei Thea alles Gefühl. Klariſſe ließ
ſich huldigen, und wehe dem Manne, der ihrer Gottheit zu nahe
getreten wäre! Thea war ein ſehnſüchtiges Menſchenkind, und
wohl dem Manne, dem ſie ſich hingegeben hätte! Nie ſchenkte
mir Klariſſe ein Zeichen ihrer Gunſt. Thea bedachte mich oft
genug mit Aufmerkſamkeiten, die ihrer ſinnigen Art entſprachen;
der Geldbeutel ſchien mir weniger als Verſtand und Gemüth
dabei betheiligt zu ſein.

Alſo Klariſſe und Thea, Thea und Klariſſe wohnten freund
nachbarlich in meinem Herzen, Kammer an Kammer. Bald
trat dieſe ſtärker in den Vordergrund, bald jene, aber keine ver
mochte die andere dauernd zu verdrängen. Dieſes Doppelſpiel
dauerte Monate lang. Jch nahm es hin als ein Phänomen,
als ein Ding, für das man keine Erklärung hat. Venus war
mir zur Zwillingsgottheit geworden. Die Zeit verrann und
mahnte mich, einen Entſchluß zu faſſen. Da mein Vater ein
weltkluger Mann war, der es gewißlich gut mit mir meinte, ſo
trug ich ihm den Fall vor und fragte ihn um Rath. Er ſagte:

Jch kenne Thea nicht, und ich kenne Klariſſe nicht. Jede
van ihnen habe ich nur einmal flüchtig geſehen. Aber ich kenne
Klariſſens Vater und Theas Mutter. Und da rathe ich Dir
denn, mein Junge: heirathe Klariſſe, wenn Du ſie kriegen kannſt.
Jch ſage das nicht, weil ich mir eine reiche Schwiegermutter
wünſche, ſondern weil ich wünſche, daß Du glücklich wirſt.
Klariſſe iſt in der Lage, nach ihrer Wahl heirathen
zu können. Sie wird einen Mann wählen, den ſie gern hat.
Ein armes Mädchen dagegen wird darauf bedacht ſein, ihre
Lage zu verbeſſern. Sie wird danach trachten, einen reichen
Mann zu heirathen.

Jch bat meinen Vater, Thea nicht für charakterlos zu
halten ſie würde mich nicht heirathen, wenn ſie mich nicht
gern hat, ſagte ich ihm.

Gewiß, mein Junge, ſprach mein Vater, davon bin ich
überzeugt. Aber aber: das Geld iſt eine Macht, der ſich
wenige entziehen können ganz unmerklich beeinflußt es die
Meinung es ſetzt die Vorzüge ſeines Beſitzers in helleres
Licht, und manchen Fehler deckt es gnädig zu. Theas kleine
Aufmerkſamkeiten kamen gewiß von Herzen. Aber ſind ſie
ein vollgültiger Beweis für ihre Liebe? Steht nicht auch ſie
unbewußt unter der Macht des Geldes? Und weißt Du denn,
wie viele dieſer kleinen Aufmerkſamkeiten ihre Mutter, die
Kanzleiräthin, auf dem Gewiſſen hat? Die Liebenswürdigkeit
dieſer wackeren Frau und Mutter iſt zu groß, um wahr zu
ſein. Sie geht uns beiden um den Bart. Sei überzeugt,
wären wir ſelbſt die Prachtkerle, als die ſie uns hinſtellt, ſie
würde dennoch alle die ſchönen Worte ſparen, wenn ſie nicht
die Abſicht hätte, für ihre Tochter einen reichen Mann zu
angeln. Jch nehms ihr keinen Augenblick übel. Das iſt ihre
Mutterpflicht. Ja, ja, mein Sohn wer reich iſt, muß
mißtrauiſch ſein. Er kann nie wiſſen, ob man ihm oder ſeinem
Gelde den Hof macht. Und wenn er ein armes Mädchen freit,
und er hat keinen vollgültigen Beweis dafür, daß das Mädchen
ihn meint, dann kann er getroſt annehmen, ſie meine ſein
Portemonnaie.

Monatelang wartete ich auf den e ger Beweis, ob
gleich ich keine rechte Vorſtellung davon hatte, wie ein voll
i Beweis beſchaffen ſein mußte. Drei Einladungen, die
mir Theas Mutter in kurzen Zwiſchenräumen ſchickte zum
Mittageſſen, zum Thee und zum Abendbrod lehnte ich
rundweg ab. Ein Kalender in Herzform, der unter jedem
Monatsnamen Gedichtchen aus Theas Feder enthielt und mit
natürlichen Roſen und Vergißmeinnicht garnirt war, wanderte
ins Feuer. So mißtrauiſch war ich. Nach langer Zeit es
waren Wochen verſtrichen, in denen Thea und ihre Mutter
nichts von ſich hatten hören laſſen ging ich wieder einmal
hin zu ihnen. Thea war nicht bleicher als ſonſt. Sie hatte
keine verweinten Augen. Sie klagte weder über ihre Schlaf-
loſigkeit noch über Mangel an Appetit und einen Selbſtmord-
verſuch hatte ſie auch nicht gemacht, ſonſt hätte es wohl in der

eitung geſtanden. Daß ſie lieb und nett war und ihre blauen
Augen oft und lange auf mir ruhen ließ, war doch ſchließlich
kein vollgültiger Beweis

Mein Schickſal war entſchieden. Länger durfte ich nicht
zögern, wenn ich mir nicht die vielumworbene Klariſſe entgehen
laſſen wollte. Jch hielt bei ihrem Vater um ihre Hand an.
Er empfing mich mit offenen Armen. Er verſicherte mir, daß
ich ſchon längſt an erſter Stelle vorgemerkt ſei: das habe er
e Vater als langjähriger Geſchäftsfreund verſprechen
müſſen.

Alle anderen, ſagte er, fallen mit ihrer Forderung aus
Sie ſollen befriedigt werden.

Jn der Freude meines Herzens lachte ich über dieſe Ge
ſchmackloſigkeit.

Die Flitterwochen verlebte ich in Jtalien. Die Flitter
wochen Als wir in Rom waren, erhielten wir die
Nachricht, daß ſich eine Freundin Klariſſens verlobt habe.

Wohl eine Neigungsſache? ſagte ich, denn ich hatte die
beiden Leutchen oft zuſammen geſehen und beobachtet. Klariſſe
zuckte die Achſeln. Das that ſie gewöhnlich, wenn ſie Spott
oder Jronie oder mitleidige Verachzung zum Ausdruck
bringen wollte und es nicht der Mühe werth hielt, mir
zu antworten. Ja, deshalb ſoll es denn keine Neigungsſache
ſein? ſagte ich etwas gereizt. Das Mädchen iſt ja doch reich;
kann alſo nach ihrer Wahl heirathen. Ja, wenn ſie arm wäre
und darauf angewieſen, einen reichen Mann zu nehmen! Denn

wenn ein Reicher ein armes Mädchen nimmt und er hat keinen
vollgültigen Beweis dafür, daß ſie ihn meint, dann kann er
getroſt annehmen, ſie meint ſein Portemonnaie. Aber ſo wo
ſie Beide Geld haben

Du biſt naiv, ſagte Klariſſe und zog verächtlich die Brauen
in die Höhe. Niemand iſt mehr darauf angewieſen, reich zu
heirdthen, als ein Mädchen, das Geld hat. Ein armes Mädchen
wird auch fertig, wenn ſie einen armen Kerl heirathet. Sie iſt
an die arme Wirthſchaft gewöhnt und kennt es nicht beſſer.
Heirathet aber ein reiches Mädchen einen Habenichts, dann
heißt es: auf Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten verzichten.
Denn iſt die Mitgift auch noch ſo groß, man muß ſich doch ein
ſchränken, wenn eine ganze Familie davon leben ſoll. Und wer
thäte das gern, ſich einzuſchränken, auf liebgewordene Gewohn-
heiten verzichten Papa ſagte immer: Nur keinen armen Mann,
Klariſſe! Von der Liebe kann man nicht leben. Du haſt Dich
per noch ſo amüſirt, wie er ſagte: Reich und reich geſellſ
ich gern.

Jch beſtätigte, daß ihr Vater ein witziger Menſch ſei.
Damals dachte ich viel an Thea. Wir waren im ſchönen

Lande Jtalien, im wunderſchönen Monat Mai noch dazu, und
ich fror. Wir fuhren Korſo auf dem Monte Pincio, und wir
ſaßen unter Palmen und Myrthen auf dem Palatin, Wir
wandelten auf den Ruinen in Gärten voll der üppigſten
Sommerpracht, und wir ritten durch die ſchattenloſe Via Appia.
Wir ſtanden auf Schloßterraſſen und ſahen auf die ſonnen-
durchglühte Campagna. Ueber Allem wölbte ſich der blaueſte
Himmel, und aus den uralten Trümmern des Forums zauberte
die Sonne Blumen hervor. Und ich fror. Denn an meiner
Seite war ein lebendiger Eisberg. Und ich Schwächling hatte
mich vermeſſen, die Sonne ſein zu wollen, die dieſes Eis
durchbrechen ſollte. Kalt blieb ſie gegen mich, kalt gegen
Rom und gegen Alles. Blaſirt war ſie: blaſirt und glacirt

durch und durch vereiſt. Mir ſchien, als ob ich ſelber
die Fähigkeit zum Genuſſe, die Kraft zur Freude verloren
hätte. Das waren Flitterwochen! Da hatte ich die Arme
verſchmäht, um nicht des Geldes wegen genommen zu
werden: nun hatte mich die Reiche gerade des Geldes wegen
genommen. Wer hatte denn nun Recht? Mein Vater oder
meine Frau?

Heute weiß ich, daß ſie Beide Unrecht hatten. Wie kann
man überhaupt ſo thöricht ſein und eine Regel darüber auf-
ſtellen wollen, ob ein reicher Mann ein armes Mädchen oder
ob er ein reiches Mädchen heirathen ſoll? Das ſah ich
ein, als es zu ſpät war. Für Theas Liebe war mir kein Be-
weis vollgültig genug geweſen nun hatte ich einen vollgültigen
Beweis dafür, daß Klariſſe mich des Geldes wegen ge-
heirathet hatte. Narren, die das Leben in Formeln bannen
an Jch habe meinem Vater dieſe Narrheit nie ver-
ziehen.

Ein qualvolles Jahr lebte ich mit Klariſſe zuſammen.
Dann gingen wir auseinander. Ein Kind war nicht da: wir
ließen uns auf Grund gegenſeitiger Einwilligung ſcheiden. Jch
mußte oft an Thea denken an ihre ſinnigen Gaben, die Geiſt
und Gemüth zu Stande gebracht hatten, an ihre guten, blauen
Augen. Jch glaube, ich wäre glücklich geworden an ihrer
Seite; ich hätte die Liebe gefunden. nach der ich ſolche Sehn



geſträubt hatte, bewilligte für die Trauungs Zeremonie fünfund-
zwanzigtauſend Francs und der Braut eine jährliche Rente von
2500 Francs.

Von der Camorra. Eine charakteriſtiſche Jlluſtration zum
Treiben der Camorra bildet, ſo ſchreibt man den „M. N. N.“ aus
Neapel, ein Ereigniß, das die Blätter erzählen Jn Fuoriarotta,
einem kleinen Vorte Neapels, war. ein kleiner Grundbeſitzer in Geld
verlegenheit. Er fand einen Bäcker mit Namen Pasquale Pagano

wohnbhaft in dem belebten Vico S. Maria in Portico mitten in
der Stadt der ihm gegen Hypothek auf ſein Grundſtück 7000 Lire
vorſchoß und dem er verſprach, das Geld in einer beſtimmten Zeit
wieder zurückzuzahlen. Der Termin kam, aber der Schuldner zahlte
nicht. Der Bäcker drängte und drängte, aber der Schuldner zahblte
nicht. Der Bäcker ging endlich zu Gericht dieſen Schritt nahm aber
das ſchuldneriſche Ehepaar ſehr krumm und drohte ihm mit
Rache, wenn er ſie nicht in Ruhe ließe. Der Bäcker aber ließ dem
Recht ſeinen Lauf und ließ das Grundſtück pfänden. Nun wandte
ſich das zahlungsſcheue Ehepaar an einige vekannte Camorriſten zur
Ausführung ſeiner Rachegedanken. Die Haupttriebfeder hierbei wardie Frau, ſie führte den wohlklingenden Beinamen la bacealaiola“,

die Stockſiſchverkäuferin. Mit einem ordentiichen Meſſerſtich oder
etwas Aehnlichem ſollten die Camorriſten dem Gläubiger ſeine Zu-
dringlichkeit austreiben. Zur Ausführung des Planes beſprach ſie ſich
erſt mit einem gewiſſen Luigi Canzanella, genannt „Garibaldi“,
welcher ſeinerſeits den Auftrag einem der gefürchtetſten Camorriſten,
Francesco Liguari, genannt „Macchiuletta* (das Fleckchen) übergab,
der erſt kürzlich von der Galeere n war, auf der er zwanzig
Jahre wegen Mordes verbüßt hatte. Dieſer brachte die Angelegenheit
vor den Vorſtand der Lamorra im Bezirk S. Ferdinando, von
welchem der „piccinotto contaiuolo“ der Kaſſirer der Geſellen
mit Namen Giuſeppe Torino, genannt Scassa casa'omammono“
(welcher im Privatleben als friedlicher Mandolinenſpieler ſich in den
Reſtaurants umhertreibr) beauftragt wurde, zur Ausführung des
Todesurtheils am Bäcker Pagano einen würdigen Geſellen auszu
ſuchen. Es ſollte dies deſſen Meiſterſtück ſein, damit er zum Camorriſten
befördert werden könnte. Die Wahl fiel auf den 18 jährigen „Kandi
daten“ Umberto Catalono. Von der „Stockfiſchverkäuferin“ wurden
ihm für gute Ausführung 200 Lire, vom Bund die Beförderung
perſprochen. Mit Freude nahm dieſer den Antrag an und begabfich unverzüglich ans Werk. Am gleichen Abend noch bot ſich J

Gelegenheit. Er fand den Bäcker behaglich auf einem Stuhl vor
ſeinem Laden eingeſchlafen. Jm Vorbeigehen verſetzte er ihm einen
Meſſerſtich. Aber er verfehlte ſein Opfer. Zwei Abende ſpäter ver
ſuchte er es nochmals, noch viel frecher diesmal. Er ging einfach in
den Laden, verlangte für einen Soldo Brod und verſuchte im ſelben
Augendlick, dem Bäcker das Meſſer ins Herz zu ſtoßen. Dieſer aber
ſtand hinter dem Ladentiſch und konnte ſo dem Stoß ausweichen,
ſodaß er nicht gefährlich verwundet wurde. Weil der „Kandidat“
ſeine Aufgabe nicht vollſtändig gelöſt hatte, erhielt er nur 100 Lire,
wurde aber doch befördert. Nach mühſamen Nachforſchungen kam
die Polizei der Geſchichte auf die Spur und hat die Hauptbetheiligten
eingeſteckt. Dem Treiben der Camorra wird das wohl nicht viel
Abbruch thun ſolche Lücken ſind ſchnell ausgefüllt.

Ueber die Ausgrabnung einer i Villa in Tunis
berichtete Gauckler, der Direktor der Alterthümer und Künſte in
Tunis, in der letzten Sitzung der Pariſer „Académie des Jnſcriptions“.
Die Villa wurde von D. Novak in El-Alia entdeckt und mit Unter
ſtützung der Akademie ausgegraben. Der Grundriß dieſer landwirth
ſchaftlichen Niederlaſſung zeigt viele Aehnlichkeit mit dem der heutigen
afrikaniſchen „Bordjs“. Das Hauptgebäude, das der Familie als
Wohnhaus diente, hat die Form eines länglichen, niedrigen
Pavillons, auf deſſen beiden Flügeln ſich zwei viereckige Thürme er
heben. Es iſt ſehr luxuriös ausgeſtattet; die Wände find mit Fresko
gemälden bedeckt, der Boden iſt mit zierlichen Moſaiken belegt, in den
Schlafzimmern find es einfache, geometriſche Motive, in den
Empfangsräumen, die in den beiden Flügeln liegen, ſieht man zwei
große dekorative Landſchaften, die ſich gegenüber liegen und einander
entiprechen. Das eine ſtellt einen Fiſchzug mit Schleppnetz an der
afrifaniſchen Küſte, das andere Szenen aus Jagden auf Krofkodil,
Flußpferd und Jdis in den Sümpfen des Nildelta dar. Alle Einzel-
heiten der Faung und Flora dieſer beiden ſehr verſchiedenen Natur-
orlten ſind mit der größten Genauigkeit wiedergegeben. Jn den
Loandſchaften, die den Hintergrund der beiden Gemälde bilden, ſind
mit der „realiſtiſchen Phantaſie“, die für die Alexandriniſche Malerei
ch ralteriſtiſch iſt, behandelt. Etwa hundert verſchiedene Gebäude und
nahe an achtzig Perſonen ſind auf den beiden Fußböden abgebildet,

daß ſie auch als hiſtoriſche Dokumente von größtem Intereſſe ſind.
Sie tragen zu einer werthvollen Bereicherung unſerer Kenntniß der
privaten Baukunſt m erſten Jahrhundert bei und beweiſen vor
NAllem, daß der Gebrauch des Holzes bei der Errichtung ländlicher
Gebäude ſchen vorherrſchend war, und daß auch die mit Glasſcheiben
verſehenen Fenſter damals bereits ſehr verbreitet geweſen ſind. Die
Moſarken von El-Alia, die von Demaure, dem Eigenthümer des
Terrains, dern Stezie überwieſen wurden, ſind von Pradöore,
dem Konſervator es Algoni Muſeums, ſehr geſchickt gehoben
und reſtaurirt and jetzt dem Publikum zugänglich gemacht
worden, die eine im Muſeum ron Bardo, die andere im Muſeum
zon Souſſe.
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Mit dem Ban einer Eiſenbahn auf den Mont Blane ſoll
es nun Ernſt werden der Ruhm der Schweizer, die einen Weg auf
den Gipfel der Jungfrau fanden läßt die Franzoſen nicht ruhen;
von der franzöſiſchen Seite her ſoll dem Mont Blanc an den Leib

erückt werden. Die früher entworfenen Pläne, wie die Anlage einesSchachtes in dem die Paſſagiere mit einem Aufzug befördert werden

ſollten, machten einen phantaſtiſchen Eindruck. Jetzt aber haben
Sachverſtändige erſten Ranges, darunter J. Vallot, der Leiter des
meteorologiſchen Obſervatoriums auf dem Mont Blanc, einen Plan
des Werkes feſtgeſtellt. Die Bahn ſoll von Ouches eusgehen und
ihren Weg zunächſt durch einen Tunnel nehmen. Der erſte Theil
ſoll Zahnradbahn ſein, die nöthige Kraft durch Elektrizitätserzeugung,
bei der man Waſſerkraft benutzen will, gewonnen werden. Die Länge
der Bahn ſoll nach der franzöſiſchen Zeitſchrift „La- Nature“ 11 Kilo
meter betragen zwölf Stationen ſollen angelegt werden. Der End-
bahnhof ſoll auf den Petit Rochers Rouges zu liegen kommen und
beſondere Einrichtungen erhalten um die Reiſenden vor den unbe
haglichen Einflüſſen des geringen Luftdrucks und der ſtrengen
Temperatur zu ſchützen.

Thiere auf der Bühne. Man berichtet aus Paris: Das
Theater „Le Chätelei“ wird Ende des Monats mit einer ſenſationellen
Novität, „Robinſon Cruſoe“, wieder eröffnet. Das Hauptintereſſe der
Aufführung liegt nämlich in der Mitwirkung einer bisher auf der
Bühne ſo gut wie unbekannten Gattung von Künſtlern: Robinſon
wird in Chatelet auf ſeiner Jnſel die treuen Gefährten finden, welche
Daniel Defoe ihm ehemals in dem berühmten Roman gab. Eine
Ziege, ein Hund, ein Papagei, ein Affe werden ihn in ſeiner Einſam-
keit zerſireuen. Die Vorbereitung dieſer intereſſanten Schauſpieler
erfordert gegenwärtig beſondere, ſehr merkwürdige Proben. Vor
mehreren Wochen ſchon haben die Zeitungen die Beſitzer der Thiere
eingeladen, ihre Kandidaten zu nennen. Die Bewerber ſtellten ſich
in Maſſen vor, gerade als ob es ſich um einen Wettbewerb für
irgend ein Staatsamt gehandelt hatte. Augenblicklich ſind nur der
Affe und der Hund definitiv engagirt und von der Verwaltung
käuflich erworben. Die Ziege, die freilich nur eine kleine Nebenrolle
im Stück hat, iſt noch nicht gefunden. Größer war die Schwierig
keit in Betreff des Papageis, deſſen Rolle im Stück erſt ganz kaſſirt
werden ſollte, nun aber erheblich geändert worden iſt. Zuerſt hatte
der Vogel, wie im Roman, einige Worte zu ſprechen. Die Schwierig
keit beſtand nicht darin, ihm dieſelben beizubringen, ſondern zu er
reichen daß er ſie im gegebenen Augenblick äußert. Er bleibt einen
ganzen Akt lang auf der Bühne, und man muß ihm außerdem noch
beibringen, zu ſchweigen, wenn nicht die Rede von ihm iſt. Mehrere
Papageien ſind ſchon als unbrauchbar befunden worden, aber
dann z große Hoffnungen auf den gegenwärtigen Jnhaber

olle.

Vom Hüchertiſch.
Wenn man es auch ſchon gewohnt iſt, daß jeder neue Jahr

gang der „Wiener Mode“ neue Fortſchritte bringt, ſo muß man
doch geſtehen, daß dies heuer in beſonders überraſchender Weiſe der
Fall iſt. Wir ſprechen nicht von dem ganz ausgezeichneten, rein
weißen Papier, obwohl auch dieſes den Leſerinnen ſehr willkommen
ſein wird; auch nicht von dem überaus gelungenen und intereſſanten
Umſchlage, ſondern von den reizenden farbigen Bildern im Text,
deren ausgezeichnete Ausführung jede Nuance der Farbe und des
Stoffes erkennen läßt. Wie ſehr eine ſolche farbige Wiedergabe der
Modebilder den Werth eines Modenblattes erhöht, lehrt dieſes Heft,
das in jeder Buchhandlung zur Anſicht aufliegt und das wir jeder
Frau auf's Angelegentlichſte empfehlen. Wenn die „Wiener Mode“
den neuen Jahrgang ſo fortſetzt, wie ſie ihn mit dieſem Hefte be
gonnen hat ſo muß ſie wieder einen bedeutenden Zuwachs an
Anhängerinnen gewinnen was ihr als Lohn für ihr unausgeſetztes
und eifriges Streben nach Vollendung von Herzen zu wünſchen iſt.
Das ſoeben beginnende Abonnement auf den XIII. ſragt
in jeder Buchhandlung oder beim Verlage der „Wiener Mode“
(Wien, IV., Wienſtraße 19) jährlich 10 Mk. und vierteljährlich
2,50 Mk. mit portofreier Zuſendung.

Jn dem eben erſchienenen 7. Heft der Wiener Kunſtzeitſchrift
Ver sacrum iſt die Stiftungsurkunde Laura von Hörmann's,
der Gattin des verſtorbenen Th. von Hörmann, abgedruckt. Die
Dame hat zum Ankauf von Bildern ein Kapital von 20 000 Gulden
ö. W. und den Erlös einer Anzahl Bilder ihres Mannes ausgeſetzt.
Sie beſtimmt u. A., daß die Küratoren der Stiftung nicht über
45 Jahre alt ſein dürfen. Das Kuratorium ſoll nicht nur entſcheiden,
welche Bilder gekauft, ſondern auch welcher Galerie ſie überwieſen
werden ſollen. Das Heft der genannten Zeitſchrift (Verlag von
E. A. Seemann, Leipzig, Abonnementspreis 12 Hefte 15 Mk.) ent
hält wiederum eine Fülle werthvollen Stoffes, ſowohl was die Text
beiträge als was die künſtleriſche Ausſtattung und illuſtrative Dar
bietung anlangt. L. Heveſi giebt eine Ueberſicht über das Vor
dringen des neuen Kunſigeiſtes in den letzten zwei Jahren
G. Gugitz erörtert die Bedeutung der graphiſchen Kunſt für die
künſtleriſche Erziehung des Volkes. Eine große Zahl Abbildungen
von Werken aus der IV. Kunſtausſtellung der Wiener Sezeſſion
bilden den Hauptſchmuck des reichhaltigen Heftes.

Serantwortl. Redelteur Dr. Walther Gebens leben Druck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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